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1.)

An Herrn

Gauleiter und

Reichsstatthalter Konrad Henlein,

Reichenberg,

Gauleitung.

Lieber Konrad !

Für Deinen Brief von 4.4.d.Js. und die Übersendung des

Gastgeschenks, über das ich mich sehr gefreut habe,

danke ich herzlich. Jch nehme das Geschenk als Zeichen

der neuerlich bekräftigten Arbeitsverbundenheit gern

an und hoffe, dass die Tagung in Bad Karlsbrunn den

von Dir gewünschten Erfolg haben wird.

Mit herslichen Grüesen wnd

Heil

Hitler!

Dein

2.)

ZodeA.



Ministeramt

Eing.: 28. APR. 1944

/ i8 4.44

Im Auftrage des Gauleiters Kohrad Ye n l e i n
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Der Gauleiter und Reichsstatthalter

Reichenberg, den 4. April 1944.

im Sudetengau

Reichsstatthalterei

nistera

7. APR. 1944

Jog:B2

An den

deutschen Staatsminister in Böhmen und Mähren

SS-Obergruppenführer Karl Hermann F r a n k

18T

$

lip hay

Prag IV

Czernin-Palais.

hrth

Lieber Ka r l!

Nach Abschluß der erfolgreichen Tagung in Bad Karlsbrunn

ist es mir ein Bedürfnis, Dir nochmals meinen herzlichen

Dank für Dein Kommen und Deine ausgezeichneten Ausführungen

zu übermitteln. Deine Darlegungen über die von Dir so er-

folgreich durchgeführte Politik in Böhmen und Mähren werden

das Verständnis für Deine Maßnahmen und die Bereitwillig-

keit zu ihrer Unterstützung wesentlich fördern. Darüber

hinaus hat Deine Anwesenheit bei der Tagung die alte kame-

radschaftliche Verbundenheit neu gestärkt.

Das Dir auf anderem Wege zugestellte Gastgeschenk soll

Ausdruck dieser inneren Verbundenheit sein. In der Hoff-

nung, Dich in Zukunft noch recht oft wieder im Kreise alter

Kameraden begrüssen zu können, verbleibe ich mit noch-

maligem Dank und

Heil Hitler !

sui

Launurenlein

St.M1x8-4c/44



Politische Lektüre vorbereiten:

Krakauer Rede von Ogruf. (Böhmen und Mähren

im Reich),

Vortrag t-Ostubaf. Jacobi, gehalten vor

den OLR,

das Böhmen und Mähren Buch,

die Zeitschrift Böhmen und Mähren,

Vortrag Ogruf. Karlsbrunn.
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Ich bin mir bewusst, dass die Ausführungen des Staats-
ministers, SS-Obergruppenführers Karl  Hermann F r a n k
geheime Reichssache im Sinne des § 88 StGB. sind und ich aw
unbedingte Schweigepflicht gebunden bin:
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Reichspolitik in Böhmen und Mähren.

Parteigenossen !

Ich bin der Einladung Ihres Gauleiters, Konrad Henlein, gerne gefolgt,

um einmal vor einem Kreis politischer Verantwortungsträger des Reichs-

gaues Sudetenland über die politische Linie im Protektorat Böhmen und

Mähren zu sprechen.

mif ginaf

ipe

Ich weibe nachdrücklichst darauf hin, daß meine Ausführungen geheime

Reichssachen von schwerwiegendster politischer Bedeutung zum Gegenstand

haben und deshalb als Staatsgeheimnis im Sinne des § 88 des Reichsstraf-

gesetzbuches anzusehen sind. Ihre Weitergabe an andere Personen oder in-

haltliche Verwertung würde als Landesverrat mit dem Tode oder mit Zucht-

haus bestraft werden. Ich bitte Sie dringend, diesen Hinweis nicht als

eine ledigliche formale Warnung, sondern zugleich als Appell an unsere

gemeinsame Verpflichtung auf Führer und Reich aufzufassen. Ich kann zu

Ihnen, meine Parteigenossen, über diese Dinge, die gerade meine alten

Mitkämpfer stärkstens berühren, nur dann offen sprechen, wenn wirklich

keine Silbe aus diesem Raum herausdringt. Hierfür müssen Sie mir bürgen

und dies durch Unterschrift unter das vorgeschriebene Protokoll bestäti-

gen. Ich brauche kaum zu betonen, daß Notizen unstatthaft sind.

St. M. \x B-4d [4g.

133/44g
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Wer um die Jahreswende 1938/39 eine politische Bilanz gemacht hat, der

konnte feststellen, daß der Führer/um diese Zeit/den geschichtlichen

Prozeß der deutschen Einigungsbewegung des 19. Jahrhunderts vollendet

hat. Der geschlossene und mit neuer Macht erfüllte deutsche National-

staat war entstanden, allerdings nur in der geschichtlichen Ordnungs-

form des Staates. Die nationalsozialistische Revolution hatte nach dem

30. Januar 1933 ihre zweite wichtige Etappe erreicht. Der Führer sam-

melte nunmehr die Kräfte für den weiteren Weg. Der neue Abschnitt begann

mit der Errichtung des Protektorats Böhmen und Mähren.

Als der Führer am 16. März 1939 auf der alten deutschen Kaiserburg zu

Prag stand, ist in einem tieferen und besonderen Sinne das R e i c h

proklamiert
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proklamiert worden. Mit der Errichtung des Protektorats hat das national-

sozialistische Reich/in verbindlicher Rechtsform die europäische Füh-

rungs- und Ordnungsaufgabe übernommen. Der deutsche Nationalstaat von

1938 erforderte nur die Verantwortung für die eigene Nation und den

eigenen Staat. Das Reich von l939 trägt die Verantwortung für eine über-

nationale und überstaatliche Führung und Ordnung. Dies muß man erkennen,

will man die Problematik des böhmisch-mährischen Raumes und des auf ihm

siedelnden über sieben Millionen starken tschechischen Volkes verstehen

und eine Lösung des tschechischen Problems finden.

Ich warne vor einer oberflächlichen und seichten Beurteilung der tsche-

chischen Frage, die man leider sehr oft auch in Führungskreisen wahr-

nehmen kann. Solche Urteile kommen meist zu dem Schluß, das tschechische

Problem könnte - nach dem Siege/ - in ein paar Jahren endgültig gelöst

werden. Ich bin anderer Ansicht. Wir werden vielmehr sehr gewissenhaft

und genau un die richtige Entscheidung für die Lösung des tschechischen

Problems ringen müssen. Wir tragen damit die Verantwortung für die kommen

den Jahrhunderte.

Das Protektorat Böhmen und Mähren wurde vom Führer in einer bestimmten

politischen Situation errichtet und hat seine rechtliche und politische

Ordnung aus dieser Situation heraus erhalten. Mit der Errichtung des Pro-

tektorats muß der staatsrechtliche Zustand der Reichsländer Böhmen und

Mähren
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Mähren noch nicht seine endgültige Form gefunden haben. Über die endgül-

tige staatsrechtliche Form wird zur gegebenen Zeit der Führer entschei-

den. Feststeht, daß - falls nicht besondere Ereignisse eintreten - auf

Kriegsdauer und wohl darüber hinaus das Protektorat in seinen heutigen

Grenzen und die Autonomie der Länder Böhmen und Mähren erhalten bleiben.

Von entscheidender politischer Bedeutung dabei ist es, daß eine einzige

zentrale Reichsgewalt mit einem Mann an der Spitze - der seine Weisungen

vom Führer erhält und ihm allein untersteht und verantwortlich ist - die

Politik im Protektorat bestimmt. Diskussionen über die Aufteilung des

böhmisch-mährischen Raumes, sie mögen von welcher Seite immer geführt

werden, sind politisch falsch, gefährlich und müssen unterbleiben. Daß

auch der Führer diese Grundanschauung hat, wurde wiederholt, vor allem

aber durch zwei Akte aus der jüngsten Vergangenheit bewiesen: Erstens

durch die Errichtung des Deutschen Staatsministeriums mit dem Deutschen

Staatsminister an der Spitze und zweitens durch den Empfang des Vorsit-

zenden der Protektoratsregierung Minister Dr. Krej■f im Führerhauptquar-

gin

tier aulapl. ef 5jäfe. bafaudl 9. Prot., Jonsia Fi Damit Oar

bridanan yolitipfun Augahingune für dia uaiff Zait.

Bei diesen Überlegungen muß man sich allerdings darüber klar sein, daß

durch die Errichtung des Protektorats das tschechische Problem noch nicht

als gelöst betrachtet werden kann. Dadurch ist vielmehr erst der Beginn

eines Prozesses eingeleitet worden, über dessen auf mehrere Generationen

sich erstreckenden Ablauf/jede Reichsführung vollkommene Klarheit haben

muB.

Ich hae
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Ich habe schon im Jahre l940 eine Denkschrift über die tschechische Fra-

Irwan

ge und ihre Lösung ausgearbeitet und ihre politisch@ Grundlinien mit dem

Führer abgest immt. Die rundlagen dieser politischen Betrachtungen sind

folgende:

Böhmen und Mähren gehören unabänderlich und für alle Zeiten zum Reich.

Kein Reich, das Ordnungsmacht in Europa sein will, kann dies ohne Böhmen

und Mähren sein. Und umgekehrt sind die Länder Böhmen und Mähren ohne

das Reich nicht lebensfähig. Das nationalsozialistsische Reich hat die

Aufgabe, den Jahrhunderte alten Unruheherd in seinem Herzen zu befrieden.

Dies gelingt nur durch eine endgültige Lösung des tschechischen Problems.

Über die Natur des tschechischen Problems möchte ich øiniges sagen.

Sie ergibt sich aus dreierlei:

1. Aus einem Blick auf die Land- und Völkerkarte,

2. aus der Kenntnis der rassischen Verhältnisse und

3. aus dem geschichtlichen Schicksal des tschechischen Volkes.

Zu 1.: Das zu den Westslawen gehörende tschechische Volk liegt nicht nur

im deutschen politischen, sondern auch im deutschen völkischen Lebensraum

Diese Raumlage verbietet eine politische Selbständigkeit, Die Unfähig-

keit der Tschechen, sich dauernd staatlich zu organisieren, ist Raum-

schicksal. Das Reich muß über diesen Raum und seine Bewohner politisch

verfügen können. Daraus ergibt sich die Frage nach der Zukunft des

tschechischen Volkes.

Zu 2.:
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Zu 2.: Ursprünglich bestand eine starke rassische Verschiedenheit zwi-

schen germanischen Deutschen und slawischen Tschechen. Die tausendjähri-

ge Zugehörigkeit der Tschechen zum alten Reich oder zu deutschgeführten

Staaten hat aber nicht nur die politische und soziale, sondern auch die

rassische Struktur des tschechischen Volkes bestimmt, d.h. weitgehend

verändert. Von Anfang an vollzog sich im böhmisch-mährischen Raum eine

deutsch-tschechische Blutmischung. Wie die tschechischen Fürsten ihre

Frauen aus deutschen Adelsgeschlechtern holten, so vermischten sich auch

das Bürgertum und die Bauern mit Deutschen. Erst Ende des 18. Jahrhun-

derts hat sich das bis dahin - auch auf dem flachen Land bestehende Ver-

hältnis zwischen Deutschen und Tschechen von 5 : 3 in das Gegenteil von

3 : 5 verkehrt, was nur durch eine stille Umvolkung der entsprechenden

Anzahl Deutscher zu Tschechen erklärt werden kann, deren Nachkommen

heute - mit tschechischen oder deutschen Namen - als Tschechen leben.

Anderseits ist vorzüglich im Laufe des 19. Jahrhunderts eine Eindeut-

schung zahlreicher Tschechen erfolgt. Das Ergebnis eines tausendjähri-

gen geschichtlichen Prozesses ist eine weitgehende rassische Anglei-

chung der beiden Völker, sodaß heute nur noch eine Minderheit ursprüng-

liche Rassenmerkmale rein bewahrt hat. Aus der starken Aufnahme deut-

schen Blutes erklärt sich auch die Fähigkeit des tschechischen Volkes,

in weitaus größerem Ausmaße als zum Beispiel die slawischen Polen be-

deutende zivilisatorische, technische und kulturelle Leistungen insbe-

sondere seit Anfang des 19. Jahrhunderts hervorzubringen. Immer wieder

staunten
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staunten Deutsche aus dem Altreich, die im Protektorat eine "polnische

Wirtschaft" vermuteten, über das hohe Kultur- und Lebensniveau in diesem

Raume.

Zu 3.: Die eschichte endlich zeigt, daß die Form der erst tributären,

sodann lehensrechtlichen Einbeziehung Böhmens in das Reich eine für bei-

de Teile vorteilhafte Lösung bedeutete Die Herauslösung Böhmens im 16.

Jahrhundert aus dem Reichsverband ist nicht ein isolierter Prozeß, son-

dern einer der vielen Fälle der Zersplitterung des alten Reiches in Ter-

ritorien. Der Bruch erfolgte im Zusammenhang mit den großen religiös-

nur

konfessionellen Gegensätzen, die nichtyzwischen benachbarten Völkern,

sondern auch innerhalb der einzelnen Völker zu politischen Trennungen

geführt haben. An dem staatsrechtlichen Zusammenhang Böhmens mit dem

Reich ändert sich dadurch nichts. Bis zum Jahre 1918 sind die Länder

Böhmen und Mähren in ein großräumiges deutschgeführtes Staatengebilde

einbezogen gewesen und haben in ihm in einer Art politischen Autonomie

gelebt. Den Versuch eines absoluten Gegensatzes zum Deutschtum bringt

nur der zwanzigjährige historische Zwischenakt der Masaryk - Beneš -

Aera.

Wenn die Raumlage/zur Einbeziehung Böhmen und Mährens in das Reich

zwingt, so gestattet das rassische Bild der Tschechen für einen größe-

ren Teil des tschechischen Volkes/eine Assimilations- bzw. Umvolkungs-

politik. Die geschichtliche Vergangenheit aber zeigt uns die protekto-

ratsartige
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ratsartiger Form der Eingliederung Böhmens ins alte Reich in jahrhunder-

telanger Bewährung.

Das Fernziel nationalsozialistischer Reichspolitik in

Böhmen und Mähren .

(©
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Böhmen und Mähren muß auf die Wiedergewinnung des Bodens und der auf

ihm siedelnden Menschen für das deutsche Volkatum und für die Reichs-

idee gerichtet sein. Um dies erreichen zu können, gibt es zwei Möglich-

keiten:

entweder

A. die totale Aussiedlung der Tschechen aus Bähmen und Mähren in ein

Gebiet außerhalb des Reiches

oder

B. bei Verbleiben des Großteiles der Tschechen in Böhmen und Mähren

die gleichzeitige Anwendung vielfältigster der Assimilation und Umvolkung

dienenden Methofen nach einem X-Jahresplan.

Dabei können drei Grundlinien verfolgt werden:

1. Die Umvolkung der rassisch geeigneten, also blutmäßig für uns er-

wünschten Tschechen.

2. Die Aussiedlung von rassisch unverdaulichen Tschechen und aller de-

struktiven Elemente der Reichsfeindlichen Intelligenzschicht.

3. Die Neubesiedlung dadurch freigewordenen Raumes mit frischen deutschen

Blut.

5b

Zu A:

Die totale Aussiedlung von 7,2 Millionen Tschechen halte ich für un-

durchführbar,

a) weil kein geeigneter Raum vorhanden ist, wo sie neu angesiedelt

werden könnten,

b) weil
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b) weil keine deutschen Menschen vorhanden sind, die den leergewordenen

Raum in Kürze füllen können,

c) weil das hochzivilisierte, wirtschaftlich und verkehrstechnisch hoch-

laud

empfindliche Herz Europas keine Störung seiner Funktion und kein Vakuum

verträgt,

d) weil Menschen auf Jahrzehnte hinaus Reichskapital sind und wir im

neuen Reich die Arbeitskraft von 7 Millionen Tschechen micht entbehren

können,

e) weil die Schockwirkung einer solchen Evakuierung auf andere völker

politisch unerwünscht ist.

Zu B:

Durch die vorher angeführten drei Methoden kann nach meiner Meinung

auf weite Sicht gesehen eine Regermanisierung Böhmen und Mährens er-

reicht werden. Die erfolgreichen Assimilierungsversuche früherer Jahr-

hunderte, die dadurch entstandene und vorher beschriebene rassische

Niveauangleichung von einem Großteil der Tschechen an die Deutschen und

die Anziehungskraft des neuen Reiches lassen es wahrscheinlich erschei-

nen, daß bei einer sehr klugen Politik ein größerer Teil des tschechischen

Volkes innerhalb von Generationen einer echten Umvolkung zugeführt wer-

den kann. Ich möchte als Grundsatz dabei herausstellen:

Über eine systematisch durchgeführte politische Neutralisierung wndal

Entpolitisierung des tschechischen Volkstums muß man zunächst zu einer

gistigen

.politieohen
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politisehert (geistigen) und dann zu einer völkischen Assimilierung

kommen, um schließlich die echte Umvolkung zu erreichen.

Dieser Prozeß wird sowohl im Protektoratsgebiete selbst als auch weit-

gehend im binnendeutschen Raum vor sich gehen müssen. Planvolle und

zielsichere Methoden sind in allen Bereichen des Volkslebens elastisch

und in größter Vielfalt und Mannigfaltigkeit und wahrscheinlich für die

verschiedenen Stände und Berufschichten verschieden anzuwenden.

Erst bis dieser Prozeß/nach einem klaren Plan im Gange ist und ent-

sprechende Erfolge aufgewiesen hat, kann eine spätere Führung sich

eine Aufteilung des Protektorats leisten. Über zersplitterte deutsche

Kräfte verschieden prozedierender und experimentierender Reichsstellen

wird das vitale tschechische Volkstum Sieger bleiben.

Ich habe absichtlich in etwas breiterer Form einmal das Problem aufge-

zeigt und das Fernziel der Reichspolitik klar umrissen, um Ihnen zu

tm

zeigen, daß wir es kennen und Ihnen abschließend zu sagen, daß wir bei

der heute im Protektorat geführten Politik darauf nicht vergessen ha-

ben.

X

Der schon nach wenigen Friedensmonaten im Herbst 1939 von den Gegnern

entfesselte Krieg hat uns allerdings seine besonderen Forderungen auf-

gezwungen. Als wir nach der Umkehr der Panzerspitze des Generals

Guderianß vor Moskau im Herbst 1941 erkannten, daß es mit den Blitz-

kriegen
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kriegen zu Ende sei und daß das deutsche Volk und das Reich nunmehr einen

langen und zwar den gewaltigsten und schwersten Kampf seiner Geschichte

auszufechten hat, sind wir sofort an eine gewissenhafte Überprüfung un-

serer politischen Strategie und Taktik im Protektorat gegangen. Es mußte

ein Weg gefunden werden, und es mußte nach dieser Erkenntnis eine Politik

gemacht werden, die gewährleistet, alles aus den reichen menschlichen

und wirtschaftlichen Kräften des Raumes und seiner Bewohner herauszuho-

len, ohne das Fernziel aus dem Auge zu verlieren und den Weg zu ihm

durch politische Augenblicksmaßnahmen zu verbauen.

Das war/von damals an/oberster Grundsatz der deutschen Führung und ist

es klar und eindeutig bis heute. Er hat sich bewährt. Wir haben gerade

im Kriege manches oberflächliche Urteil der Anfangszeit und auch manchen

Hochmut abgelegt. Wir sind sehr nüchtern geworden, als wir erkannten,

daß Fremdvolkspolitik keine exakte Wissenschaft ist. Wir haben gelernt,

daß man mit der Position, die man vor sich hat, auch die Benutzungsart

der Position wechseln können muß, ohne sich dabei im grundsätzlichen et-

was zu vergeben. Ich bin mir dessen bewußt, daß dabei oft die Richtigkeit

oder Unrichtigkeit einer politischen Handlung vor dem endgültigen Erfolg

schwer begründbar oder manchmal so gut wie nicht beweisbar ist. Wir haben

dabei oft Ressentiments unterdrückt und haben auf Kriegsdauer die Ge-

fühlspolitik und Ideologienin den Winkel gestellt. Wir sind nüchterne

Real- und Interessenpolitiker geworden, um für das Höhere, für das Reich

alles herauszuholen, was irgendwie möglich ist.

Ich möchte
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Ich möchte Ihnen nun etwas über den historischen Ablauf des Geschehens

und die Methoden unserer Politik berichten.

Da/das junge nationalsozialistische Reich zum ersten Male die Führung und

Regierung eines fremden Volkes und Landes zu übernehmen hatte, mußte es

zunächst auf dem Verwaltungsgebiete Lehrgeld zahlen. Der aus dem Altreich

kommende Beamte sah zunächst im Protektorat lediglich ein Verwaltungs-

problem und konnte lange nicht begreifen, daß in diesem Raume alles ein

politisches Problem ist. Es kostete mich mehrere Jahre Arbeit, meiner Be-

hörde klarzumachen, daßnwir mit einem verhältnismäßig kleinen aber gut

geschulten Beamtenkörper alle wichtigen Schlüsselstellungen in den oberen

autonomen Verwaltungsbehörden besetzen, uns aber hüten müssen, allen

Kleinkram selbst machen und immer nur verwalten zu wollen. Erst heute,

im Deutschen Staatsministerium, ist allen meinen Beamten klar geworden,

daß wir den autonomen Behörden Weisungen zu erteilen, zu führen und zu

regieren haben. Die ursprünglich aufgeblähte Behörde des Reichsprotek-

tors ist nunmehr zu einem echten Führungsinstrument geworden oder ist auf

dem Wege es zu werden. Der gefallene W-Obergruppenführer Reinhard Heydrich

hat dieses Problem nach kurzer Zeit seiner Arbeit klar erkannt und die

Verwaltungsreform eingeleitet und gesetzlich verankert. Dieser Akt Hey-

drich's ist von außerordentlicher politischer Bedeutung und wird in der

Zukunft/dem Reich/in anderen Gebieten mit fremdem Volkstum/in mancher Be-

ziehung als Muster und Beispiel dienen können. Durch den Erlaß des Füh-

rers vom
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rers vom 20. August 1943 ist auch die deutsche Führungsstellung im Pro-

tektorat klargestellt und ein bis dahin oft schädlicher Dualismus zwi-

schen Reichsprotektor und Staatssekretär beseitigt. Durch diesen Erlaß

ist der Reichsprotektor im Protektorat Vertreter des Führers in dessen

Eigenschaft als Reichsoberhaupt und hat vor allem repräsentative Aufga-

ben. Daneben sind in drei Punkten des Erlasses die dem Reichsprotektor

außerdem zustehenden Aufgaben klar umrissen, bei deren Durchführung er

allerdings an den Vorschlag des Deutschen Staatsministers gebunden ist.

Es sind dies:

1. Die Bestätigung der Mitglieder der Protektoratsregierung.

2. Die Ernennung und Entlassung der deutschen Beamten im Protektorat und

3. das Gnadenrecht.

Dagegen wurden dem Deutschen Staatsminister alle/die Wahrung der Reichs-

interessen umfassenden Regierungsgeschäfte übertragen. Alle bisher dem

Reichsprotektor obliegenden Aufgaben und Befugnisse führt nunmehr der

Deutsche Staatsminister in eigener Verantwortung. Er untersteht dem Füh-

rer direkt und erhält Weisungen nur von ihm.

Die politische Entwicklung seit März l939 haben Sie selbst verfolgt und

ich kann zusammenfassen. Nach dem Einmarsch der deutschen Truppen erlitt

das tschechische Volk einen Schock und befand sich lange Zeit und in ein-

zelnen seiner Schichten bis heute/in einer echten und überaus starken

seelisch-politischen Krise. Der Zusammenbruch ist jäh und katastrophen-

artig gekommen. Es ist ungeheuer viel Neues auf die Tschechen eingestürmt.

Aus dem
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Aus dem Zusammenbruch der alten Werte, Auffassungen und Orientierungen

hat der größte Teil heute noch nicht herausgefunden. Mangels einer wirk-

lich guten soldatischen und politischen Führung ist der Tscheche nicht

geneigt, einen heldischen Aufstand mit der Waffe in der Hand zu machen,

läßt die Dinge an sich herankommen und wartet ab, ist allerdings nach

wie vor Meister in der unterirdischen Tätigkeit. Unterminieren, sabo-

tieren, Maffiabildungen,/alle die janusköpfigen, doppelsinnigen und

zweispältigen Methoden aus den Jahren 1915 bis 1918, die uns ja dank

der säuberlichen Aufzeichnungen der heutigen tschechischen Emigranten

in Buch- und Schriftform so gut bekannt sind, wurden auch jetzt wieder

in allen Registern durchgespielt. Wo einzelne aktivistische Kräfte grös-

sere Demonstrationsakte, Aufstandshandlungen, Sabotageakte oder die Or-

ganisierung von Widerstandsgruppen und -zellen versuchten, wurde ihnen

in kürzester Frist das Rückgrat gebrochen und sie brutal erledigt. Die

Studentendemonstrationen im Jahre l939 kosteten der tschechischen Nation

die Hochschulen. Als Sokol und Nationale Verbände/aus panslawistischen

Urinstinkten heraus/bei unserem Einmarsch in Jugoslawien die Maske fal-

len ließen und es im Lande zu gären anfing, wurde wiederum rasch zuge-

zuiifud.

griffen und der Spuk war in Kürze erledigt. Als zu Beginn des Krieges

gegen die Bolschewiken Ansätze für Aufstandshandlungen sich zeigten, Sa-

botageakte verübt wurden, Schleichhandel und Schwarzschlachtungen zu-

nahmen und neue Widerstandsorganisationen aufgedeckt wurden, hat der

Führer
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Führer/W-Obergruppenführer Heydrich/anstelle des Herrn v.Neurath einge-

setzt und es gelang durch umfassende Maßnahmen/in kürzester Frist, Ruhe

und Ordnung wiederherzustellen. Nach der feigen Mordtat auf Reinhard

Heydrich, die übrigens, wie bekannt, von abgesetzten Fallschirmagenten

aus englischer Schule ausgeführt wurde, konnte durch unsere Maßnahmen

Lahmgelegt

dér tschechische# Widerstandsbewegung auf lange Zeit zae Rückgrat ger

Weeke werden. Wie Ihnen bekannt ist, haben wir damals die Attentäter

und ihren unmittelbaren Helferkreis nach einem mehrstündigen Kampf in

der Karl Borromäuskirche in Prag erfaßt und unschädlich gemacht und im

Zuge dieser Aktion eine größere Anzahl des sogenannten Helferkreises in

kürzester Frist mit Hilfe von Standgerichten executiert. Dabei wurden

auch zwei tschechische Dörfer, das Dorf Liditz und das Dorf Ležaky, in

denen Fallschirmagenten Unterschlupf gefunden hatten, vernichtet. Es ist

eine unumstößliche Tatsache, daß das tschechische Volk vom 4. Juni 1942,

dem Todestag Heydrichs, bis zum 18. Juni l942, dem Tag der Erfassung der

Attentäter, die schwerste Krise seit Protektoratserrichtung erlebte. Das

gesamte tschechische Volk glaubte damals ernstlich daran, daß jeder

zehnte Tscheche erschossen werden würde, und der ganze Volkskörper at-

mete hörbar auf, als die Mörder gefaßt waren. Die damals abgehaltenen

und von vielen Hundertausenden besuchten Massenkundgebungen in allen

größeren Städten des Protektorats, in denen die Bluttat, ihre englischen

und tschechischen Auftraggeber in London und vor allem Beneš verflucht

wurden, waren tatsächlich zum größten Teil echt. Allerdings aus der

Angst
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Angst vor der deutschen Rache geboren.

Während aller dieser Vorkommnisse hat jedoch die breite Masse des tsche-

chischen Volkes im großen und ganzen eine loyale Einstellung dem Reiche

bewahrt. Der tschechische Arbeiter, der besonders von unseren Sozialmaß-

nahmen angesprochen wurde, arbeitete ordentlich in den großen Rüstungs-

werken, der tschechische Bauer bestellte seine Felder und lieferte ab,

sodaß wir schon seit l942 gewisse Überschüsse an das Reich abgeben konn-

ten und der tschechische Beamte und Angestellte versah, wenn auch wider-

willig, seinen Dienst in den Ämtern. Immer ist und bleibt dabei wesent-

lich, daß eine starke deutsche Faust die Zügel führt und der Tscheche

verspürt, daß ein sehr ernst zu nehmender Gegéner jeden Augenblick be-

reit ist, einen Schlag zu führen, falls er selbst eine gegen das Reich

gerichtete Handlung in Szene setzen will.

Anläßlich des fünfjährigen Bestehens des Protektorats am 15. März 1944

konnten wir wahrheitsgemäß feststellen, daß seit dem Attentat auf Hey-

drich und den von uns danach ergriffenen harten Maßnahmen Ruhe und Ord-

nung in Böhmen und Mähren herrschen. Es ist seit dieser Zeit keine grös-

sere Widerstandshandlung, die im In- oder gar Ausland ein besonderes

Echo ausgelöst hätte, vorgekommen; wir konnten im Gegenteil durch eine

besondere Politik die Leistungen auf allen Gebieten, insbesondere auf

dem so wichtigen Gebiet der Rüstung von Monat zu Monat steigern. Ange-

sichts dieser Erfolge lohnt es sich im Interesse des Reiches gewisse

volkstumspolitische
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volkstumspolitische Probleme zurückzustellen, allerdings ohne sie zu

vergessen.

Seitdem im Jänner l942 die autonome Regierung/nach der Verhaftung des

Verräters Eliaš, des damaligen Ministerpräsidenten, umgebildet, ihre

Ressorts verkleinert, das sogenannte "Kabinett der Konzentration der

Kräfte" gebildet/und teilweise neue Männer in die Regierung hereinge-

nommen wurden, ist für die deutsche Führung auch ein Regierungsinstru-

ment geschaffen, mit dem/bei optischer Aufrechterhaltung der Autonomie

selbst unpopuläre Maßnahmen durchgeführt werden können.

Ich möchte Ihnen nun einige Richtlinien und Grundlagen meiner Politik

in Böhmen und Mähren verraten, deren Anwendung einen wesentlichen Bei-

trag für die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung im Protektorat lei-

steten.

1. Der Tscheche muß geführt und regiert werden, und zwar mit harter

Hand/aber gerecht. Er darf aus der Verantwortung nicht entlassen wer-

den, sondern muß mit der vollen Verantwortung belastet bleiben. Versagt

er, muß scharf durchgegriffen werden.

2. Ich habe von Anfang an keine tschechischen Erneuerungsbewegung hoch-

kommen lassen. Wir haben am tschechischen Nationalsozialismus oder Fa-

schismus keinerlei Interesse. Gegen den Widerstand sehr vieler Stellen

mußte ich diese meine Anschauung durchsetzen, habe sie allerdings vor

kurzem
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kurzem erst vom Führer als richtig bestätigt erhalten. Tschechische Fa-

schisten, Vlajkaleute, Nationalsozialisten usw. in X-Gruppen gespalten,

habe ich nur als Spitzel und V-Männer bei meiner Sicherheitspolizei be-

nutzt. Den Vlajkaführer Rys habe ich, als er chauvinistisch wurde, ins

KL gesteckt.

Ich habe auch meine Regierung nicht aus Menschen dieser Kreise gebildet,

sondern im Gegenteil alte,biedere,liberale Demokraten genommen. Ich ha-

be dabei den Vorteil, daß diese Männer einen ziemlichen Anhang im Volke

haben und eine unpopuläre Maßnahme leichter vertreten und durchsetzen

werdez als der Faschist Gajda oder Vlajkist Rys mit ihren paar tausend

eingetragenen Mitgliedern. Im übrigen sind diese Organisationen aufge-

löst.

Krejci- Hruly- Kalfnß- Bienert. -

(Einige Beispiele über die Minister anführen.)

3. Da der Tscheche ein sehr fein ausgebildetes Nationalgefühl hat und

nach dem zwanzig Jahre lang gepredigten und ihm in Fleisch und Blut über-

gegangenen Spruch: "Ich Herr, Du Herr" in dieser Beziehung sehr empfind-

lich ist, haben wir von vornherein keine Deklassierungspolitik betrieben,

ihm nicht ständig vom Hilfsvolk gesprochen oder den Askaristandpunkt ein-

genommen und/auch verboten, daß dem tschechischen Volk ständig seine Min-

derwertigkeit der Herrennation gegenüber/vor Augen gehalten wird. Es

gibt nur eine individuelle Deklassierung derjenigen, die sich gegen das

Reich vergehen. Wenn ich auch im allgemeinen keinen gesellschaftlichen

Verkehr mit Tschechen dulde, so wird der anständige Tscheche doch an-

ständig
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ständig, gerecht und vor allem der tschechische Arbeiter, der für mich

Panzer oder Flugzeugmotoren fertigt, sozial gut behandelt und auch or-

dentlich ernährt. Auch auf dem so wichtigen Gebiet des Arbeitseinsatzes

habe ich keine Methoden zugelassen, wie sie anderswo angewandt wurden

und uns dann Partisanengruppen in den Wäldern brachten.

Dabei werden uns all diese Überlegungen nicht nur vom Kriege aufgezwun-

gen, sondern werden auf weite Sicht hin angestellt, weil ich persönlich

auf dem Standpunkt stehe, daß eine künftige Assimilierung und Umvolkung

nur dann wirklichen Erfolg haben kann, wenn sie nicht mit reinen Ge-

waltmaßnahmen vor sich geht, sondern im großen Ausmaße freiwillig und

vom Umzuvolkenden gewollt wird. Dazu aber muß ich Anreize haben oder

schaffen.

4. Ein wesentlicher Grund der Ruhe und Ordnung ist auch darin zu sehen,

daß ich das Ferment der Zersetzung, den Juden, fast restlos abgeschoben

habe, daß ich keine Kriegsgefangenen in Lagern oder im Arbeitseinsatz

und schließlich was ganz wesentlich ist, daß ich keinerlei fremdvölki-

sche Arbeiter an meinen Arbeitsplätzen im Protektorat habe und dulde.

Ich mußte hier einen schweren Kampf führen, habe mich aber bisher

durchgesetzt. Ich

bin allerdings .
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bin allerdings fest überzeugt, daß ich in dem Augenblick einen außer-

ordentlich schweren Stand bekäme, wenn irgendwelche Fremdvölkische un-

ter die tschechische Bevölkerung Eingang finden würden. Der Tscheche

würde sofort mit jedem Engländer, Franzosen, Belgier, Italiener, Süd-

slawen oder gar Russen und Ostarbeiter zu konspirieren beginnen und mit

der Ruhe und Ordnung im Protektorat wäre es vorbei.

5. Ich habe schließlich auch keine Geiselmaßnahmen im großen Umfange

durchgeführt. Von dem Grundsatz ausgehend, daß Geiselmaßnahmen eigent-

lich nur ein Zeichen sicherheitspolizeilichen Versagens sind und in

Bezug auf die große Verwandtschaft und Bekanntschaft, die jeder Geisel

besitzt, nur ein Heer von Rächern schafft, habe ich davon im allgemei-

nen abgesehen. Ich habe allerdings stets und zu jeder Stunde den Täter-

und Helferkreis im weitesten Sinne und unter Umständen mit brutalsten

Mitteln auf schnellstem Wege beseitigt. Wir haben auch heute noch mo-

natlich rund hundert Todesurteile und greifen blitzschnell und schärf-

stens eventuell mit Sonderbehandlung dort zu, wo gegen das Reich gear-

beitet wird. Wir haben uns allerdings abgewöhnt, wie früher/Bekanntma-

chungen darüber an die große Glocke zu hängen und durch Presse und Rund-

prc

funk in die Welt hinauszusetzen, wodurch dem Gegner nur Gelegenheit ge-

geben wurde, tage- oder gar wochenlang gegen uns im Rundfunk zu polemi-

sieren und der Welt glauben zu machen, in Böhmen und Mähren brenne es

lichterloh, überall sei Aufstand und wir könnten uns nur noch durch

ständiges
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ständiges Maschinengewehrfeuer oder gar durch Artillerie- und Flieger-

bomben über dem Wasser halten. Heute wird an Ort und Stelle gehandelt

und an Ort und Stelle oder im nächsten Umkreis, bei Betriebsvorfällen

in den entsprechenden Betrieben, plakatiert und nur besonders drasti-

sche Fälle zur Abschreckung einmal in die Zeitung gesetzt. Der Rund-

funk ist ausgeschaltet. Bei der Kunst des Flüsterns, die die Tschechen

so meisterhaft beherrschen, spricht es sich schom herum. Als besonde-

res Beispiel will ich Ihnen noch von einem Verfahren sprechen, das sich

hec fritowin.Gerifbbutenit!

sehr bewährt hat.

(Beispiel des Schnellverfahrens des Sonder-

gerichtes im Bezirk Beraun - Bunker).

6.

"Fahtord.Unsicerhlit

sin gegnaichen Lagee,

.Schließlich möchte ich noch besonders hervorheben, daß sich eine

Institution in diesem fremdvölkischen Bereich hervorragend bewährt hat.

Es ist dies die Personalunion zwischen der obersten staatlichen Führung

und dem Höheren H- und Polizeiführer. Diese Personalunion ist von außer-

ordentlichem politischen Wert, weil die oberste deutsche/politische und

Verwaltungsinstanz gleichzeitig über alle Executivkräfte der Sicher-

heitspolizei, der Ordnungspolizei und der gesemten tschechischen Exe-

cutive (immerhin rund je 8.o0o Mann Polizei und Gendarmerie) sowie über

die Kampfeinheiten der jeweils im Protektorat liegenden Verbände der

Waffen-4 verfügt, den SD als sein eigenes Nachrichteninstrument stets

zur Hand hat und dadurch die Gefahr einer politischen Doppel- oder gar

Mehrgleisigkeit ausgeschlossen ist.

Ich
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Ich möchte Ihnen nun noch kurz etwas zur gegenwärtigen politischen

Situation im Protektorat sagen. Sie ist bedingt durch folgende Umstände:

a) Durch unsere eigene Frontlage, die ihre Auswirkungen naturnotwendig

auf den besonderen tschechischen Charakter haben muß,

b) durch eine außerordentlich geschickte Feindpropaganda von London

und Moskau aus, die natürlich genau weiß, welche Möglichkeiten sie

in einem so aufnahmebereiten fremdvölkischen Raum mitten im Herzen

des Reiches hat;

c) durch die Reisen des Emigrantenchefs Dr. Eduard Beneš nach Washing-

ton zu Roosevelt und nach Moskau zu Stalin und dessen zweifellos

nicht unbedeutenden Erfolgenauf diplomatischen Gebiet und

d) durch die große Rede Beneš's, die er im Feber 1944 vor dem sogenann-

ten tschecho-slowakischen Staatsrat und seiner Regierung in London

in Anwesenheit von Gästen aus dem alliierten Lager gehalten hat.

Die Tschechen glauben im allgemeinen an unsere Niederlage und wünschen

sie auch. Sie haben damit die Hoffnung, daß doch vielleicht nicht die

Bolschewiken, sondern die Engländer und Amerikaner zuerst in Böhmen

sbαn~ilstaat er.

und Mähren einmarschieren. Der tschechische Bauer und der besitzende

22

Bürger haben eigentlieh Angst vor den Bolschewisten und trauen den Ma-

nipulationen Beneš'■ mit Stalin nicht. Andererseits wird dieser Horror

besonders bei einem größeren Teil der tschechischen Intelligenz/über-

tönt von einer kindlichen Freude über den großen Sohn Dr.Eduard Beneš,

den
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den die kleine Nation der Welt geschenkt hat und der heute als aner-

kannter europäischer Staatsmann von Herrn Roosevelt in Washington zu

Herrn Stalin nach Moskau reist

und

800XA
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und/in beiden Staaten/mit Ehrenbataillonen, Diners und Trinksprüchen

begrüßt wird und die Garantie einer kommenden Tschecho-Slowakei in der

Aktentasche mit nach London bringt. Sie wollen es nicht glauben, daß

der kleine Beneš von den Großmächten nur als Figur im politischen Schach-

spiel gebraucht wird. Sie sind bereit, feindliche Truppen mit Jubel

zu empfangen und diskutieren auch darüber, ob Beneš eventuell als künftige:

Staatspräsident tragbar wäre, haben aber in allgemeinen keinerlei Lust,

07S

ihr Leben in die Schanzen zu schlagen,wmd harren der Dinge, die da kom-

men. Für die Feindmächte und für die Emigration wird es jetzt immer kla-

rer, daß es falsch war, seit dem Attentat auf Heydrich durch Jahre hin-

durch die Parole auszugeben: "Blut schonen, keine voreiligen Aufstands-

handlungen. Es dauert ohnedies nicht mehr lange. Das Reich bricht in we-

nigen Wochen oder Monaten zusammen und der Tag der Freiheit kommt von

selbst". Es steht heute fest, daß Beneš in Moskau/bei Abschluß des Ver-

trages/die Verpflichtung eingegangen ist - wahrscheinlich mit einem sehr

kurzen Termin/ - durch seine Verbindungen zu den in der Heimat lebenden

Tschechen - die er aber in Wirklichkeit nicht oder nur sehr spärlich be-

sitzt/- die Aufstandsbewegung im Protektorat zum Aufflammen zu bringen,

Partisanengruppen zu bilden, Sabotageakte, Sprengungen von Verkehrswegen,

wichtigen Rüstungsstätten usw. hervorzuréufen, kurz den bewaffneten Auf-

stand in vollen Gang zu setzen. Es ist dabei anzunehmen, daß Beneš/bei

Versagen dieser Aktion/seines Vertrages verlustig geht und von Stalin

fallen gelassen wird, der dann eine bolschewistische Emigrantenregierung

UOA
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von sich aus bilden dürfte. Wir sind eben dabei in diesem Spiel den

entsprechenden deutschen Beitrag zu liefern. In der langen Rede in

London bemühte sich Beneš nun, der Welt glauben zu machen, die politi-

sche Situation in Böhmen und Mähren wäre zum platzen reif und in den

böhmischen Wäldern tobten die Partisanenkämpfe. Er tut einfach so "als

ob". Seinen lieben Tschechen in Böhmen und Mähren aber versucht er nun

krampfhaft klarzumachen, daß die Parole vom Blutschonen falsch ist, daß

keine Freiheit ohne größte Blutopfer errungen werden kann, daß sie sich

sofort Waffen verschaffen müßten, die er übrigens durch größere Sendun-

gen aus der Luft ergänzen will/und daß sie lieber gestern wie morgen

mit dem bewaffneten Aufstand, Bartholomäusnächten usw. beginnen müßten.

Dazu gab er/und geben täglich/seine Helfer über den Londoner und

Moskauer Rundfunk genaue Detailanweisungen über Sabotageakte sowie

Richtlinien über Organisation und Ausbau der Widerstandsbewegung. Es

ist dabei interessant zu hören, wie sie genau nach denselben Rezepten

der Maffia aus dem ersten Weltkrieg arbeiten und vorzugehen gedenken.

Wiederum sollen die "Národnf vybor", Nationalausschüsse, in allen Orten

des Protektorates gebildet werden, ressortmäßig aufgeteilt, um einer-

seits das Rückgrat des Aufstandes zu bilden und andererseits der Trä-

ger der Verwaltung des kommenden Staates zu sein. Wir sitzen recht or-

dentlich drin in diesen Gebilden. "Ach wie gut ist es, daß niemand weiß,

daß ich Rumpelstilzchen heiß." Je nach Bedarf, lösen wir nunmehr einen

nach dem anderen dieser Nationalausschüsse auf und machen ihre Mitglie-

der
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der um einen Kopf kürzer. Interessant dabei ist, daß vielfach tsche-

chische nationalchauvinistische Kreise in diesen Organisationen keine

Ahnung davon haben, daß sie oft weitgehend von Kommunistischen Funktio-

nären, die wiederum ihre Weisungen aus Moskau empfangen, gesteuert und

gelenkt werden. Die Kommune hat für diese Fälle Hammer und Sichel abge-

legt und sich mit dem Löwen getarnt. Beneš kündigt in seiner Rede auch

an, daß er am Tage der Invasion weitere Hilfe schicken wird und meint

darunter wahrscheinlich Fallschirmagenten mit dem Auftrage, Streiks in

den Werken hervorzurufen, Sabotageakte und Sprengungen an wichtigen Rü-

Dinlluisft

stungsstätten vorzunehmen, Attentate auszuführen, oder meint er auch

Fallschirm- oder Luftlandetruppen. Wir wissen im übrigen auch aus ver-

schiedenen anderen Nachrichtenquellen über Lissabon, Stockholm und An-

kara, daß solche oder ähnliche Dinge zur Zeit der Invasion in diesem

neuralgischen Punkt des Reiches, Böhmen und Mähren, geplant sind. Wir

haben seit langem uns darauf eingestellt,/unsere Kräfte gewogen und ge-

prüft und/unsere Vorbereitungen getroffen. Es wurden alle Fälle, die

möglicherweise eintreten können, durchdacht - und ein Mobplan liegt

für diese Fälle in meiner Schublade. Außerdem haben wir auch das Im-

provisieren gelernt und die Zusammenarbeit zwischen Staat, Partei und

Wehrmacht ist auf diesem Gebiete und in dieser Beziehung gottseidank

ausgezeichnet. Ich bin überzeugt, daß, wenn die Befehle eines Tages

ergehen, ihre Durchführung klappen wird.

Ich
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Ich habe hier lediglich vorgebaut, bin im übrigen aber so optimistisch

zu glauben, daß mein Mobplan nicht zur Anwendung kommen wird. Ich sehe

mit absoluter Ruhe und Zuversicht jeder kommenden Entwicklung in Böh-

men und Mähren entgegen und weiß, daß wir unter allen Umständen Herr

der Situation bleiben.

Die soeben in Rechnung gestellten Möglichkeiten einer kommenden Ent-

wicklung oder Situation waren einer der Gründe, warum der Reichsführer-

4 den Reichsgau Sudetenland auf dem ½-Sektor unter die Befehlsgewalt

des Höheren lý- und Polizeiführers Böhmen und Mähren gestellt at. Ein

obnt f. 9. brifor Hydricroethe

vom Gegner für die Škoda-Werke in Pilsen bestimmter Sabotagetrupp kann

ebenso gut im Protektorat wie im Tepler Hochland, in Brüx oder in Laun

abgesetzt werden. Dasselbe gilt von Fallschirmagenten oder auch Luft-

landtruppen, die Industrieanlagen in Mährisch-Ostrau zerstören sollen

und unter Umständen bei Hohenstadt landen. Dies nur als Beispiel. In

einem solchen Falle aber muß eine einheitliche zentrale Befehlsgewalt

vorhanden sein, die gleichzeitig über sämtliche Kräfte der 4 und Poli-

zei und über einen einheitlich geleiteten Nachrichtendienst verfügen

köhnen muß.

Ein anderer Grund war der, daß die von mir heute behandelte Lösung der

tschechischen Frage von einer Stelle aus einheitlich für das gesamte

tschechische Volkstum geplant, vorbereitet und durchgeführt werden muß.

Auf diesem Gebiete wird es notwendig sein, einige Änderungen vorzuneh-

men. Ich habe nicht die Absicht, nun brutal das Steuer in der Tschechen-

politik
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politik des Sudetengaues um 100 Grad herumzuwerfen, und nun öffentlich

mit einer neuen Tschechenpolitik hohe Wellen zu schlagen, es wird viel-

mehr auf kaltem Wege und ohne Aufsehen eine Angleichung der Tschechen-

politik im Sudetengau/an die von mir durchgeführte Politik im Protekto-

rat und zwar im Einvernehmen mit ihrem Gauleiter stattfinden, wobei

vielleicht da und dort mit Rücksicht auf die Kriegsnotwendigkeit eine

etwes mildere oder sagen wir gerechtere Tour, z.B. auf dem Gebiete der

Aussiedlung tschechischer Bauern während des Krieges, eingeschlagen

wird, andererseits aber beim geringsten Widerstand und bei der gering-

sten Iloyalität von tschechischer Seite, mit den schärfsten Mitteln

durchgegriffen wird.

Ich werde sov wie im Protektorat/nunmehr auch im Reichsgau Sudetenland

nie das Fernziel vergessen und bitte auch Sie/heute von dieser Stelle

aus,/immer daran zu denken, daß man in der Volkstumspolitik zwar einmal

die breite Reichsstraße verlassen und auf einen Nebenweg weitermerschie-

ren kann, daß man aber bei allen Maßnahmen, die man trifft und treffen

muß, die uns heute der Krieg sozusagen aufzwingt, sich nichts verbauen

darf und sie so labil gestalten muß, daß man sie jederzeit ändern kann.

Ich denke dabei an das Problem der tschechischen Arbeitskräfte im Gau

und an die Gefahr, die eine tschechische Unterwanderung z.B. im Brüxer

'T3chechen

Gebiet mit sich bringt, wenn diese Kräfte, statt sie als fluktuierende

Kräfte in Lagern unterzubringen, mit Kind und Kegel in festen Siedlun-

gen wohnhaft gemacht würden. Ich werde nach und nach meine Richtlinien

geben,
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geben, mit dem Gauleiter abstimmen und muß dann allerdings verlangen,

daß diese/als richtig erkannte/und vom Reichsführer- gebilligte/poli-

tische Linie auch von allen Parteistellen restlos akzeptiert und be-

folgt wird.

teamureM!

Wir Männer von der Volkstumsgrenze, geschult in diesem wichtigen Kampf,

müssen uns stets der großen Aufgabe bewußt sein, die wir auf diesem Bo-

den für das Reich zu leisten haben. Die alten Reichslande Böhmen und

Mähren lassen sich letzten Endes weder durch befohlene Maßnahmen, noch

Erlässe und Verordnungen, also verwaltungsmäßig, für das Reich, d.h.

für das deutsche Volk wirklich zurückgewinnen, sondern nur durch den

lebendigen und bluthaften Einsatz des stärkeren Volkstums. Das Reich

kann dabei weder auf die biologische Kraft des Sudetendeutschtums noch

auf die Erfahrungen alter Grenzlandkämpfer verzichten. Der Sudetengau

und seine Menschen müssen mit dem Rücken an das Altreich angelehnt sein

und von dort sich immer neue Kraft holen, mit dem Antlitz aber, d.h.

mit der Front und dem Schwertarm aber auch mit überlegener politischer

Kunst/gegen das tschechische Volkstum stehen.
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Abteilung Justiz

Prag, den 29. März 1944

II - 164/44 g

#

Geheim

Urschriftlich

//-Obergruppenführer Staatsminister Frank

weisungsgemäss vorgelegt.

Ich schlage vor, zu Eingang Ihrer Rede etwa folgendes zu

sagen:

"Ich weise nachdrücklichst darauf hin, dass meine Ausführun-

gen geheime Reichssachen von schwerwiegendster politischer Bedeutung

zum Gegenstand haben und deshalb als Staatsgeheimnis im Sinne des § 88

des Reichsstrafgesetzbuchs anzusehen sind. Ihre Weitergabe an andere

Personen oder inhaltliche Verwertung würde als Landesverrat mit dem

Tode oder mit Zuchthaus bestraft werden. Ich bitte Sie dringend, diesen

Hinweis nicht als eine lediglich formale Warnung, sondern zugleich als

Appell an unsere gemeinsame Verpflichtung auf Führer und Reich aufzu-

fassen. Ich kann zu Ihnen, meine Parteigenossen, über diese Dinge,

die gerade meine alten Mitkämpfer stärkstens berühren, nur dann offen

sprechen, wenn wirklich keine Silbe aus diesem Raum herausdringt Hier-

für müssen Sie mir bürgen und dies durch Ünterschrift unter das vorge-

schriebene Protokoll bestätigen. Ich brauche kaum zu betonen, dass No-

tizen unstatthaft sind."

Dem Protokoll,dessenFührung zweckmässig einem Beamten der Ge-

heimen Staatspolizei übertragen wird, wäre als Anlge der Text der Rede

samt der vorstehenden Belehrung beizufügen. Die Teilnehmer sind nament-

lich aufzuführen und müssen unterschreiben. Das Protokoll ist als ge-

heime Reichssache zu bezeichnen und entsprechend zu behandeln.

hin

St. M. \ B-4/44g

132[4g
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Reichspolitik in Böhmen und Mähren.

Parteigenossen !

Ich bin der Einladung Ihres Gauleiters, Konrad Henlein, ger

gefolgt, um einmal vor einem Kreis politischer Verantwor-

tungsträger des "eichsgaues Sudetenland über die von mir

im Protektorat Böhmen und Mähren eingeleitete und geführte

Politikzu sprechen. Ich muß Sie darauf aufmerksam machen,

daß Teile meiner Ausführungen Staatsgeheimnisse im Sinne

des § 88 des Reichsstrafgesetzbuches darstellen.

Wer um die Jahreswehde l938/39 eine politische Bilanz ge-

macht hat, der konnte feststellen, daß der Führer um diese

Zeit den geschichtlichen Prozeß der deutschen Einigungsbe-

wegung des 19. Jahrhunderts vollendet hat. Der geschlossene

und mit neuer Macht erfüllte deutsche Nationalstaat war

entstanden, allerdings nur in der geschichtlichen Ordnungs-

form des Staates. Die nationalsozialistische Revolution

hatte nach dem 30. Januar 1933 ihre zweite wichtige Etappe

erreicht. Der Führer sammelte nunmehr &åf Kräfte für den

weiteren Weg. Der neue Abschnitt begann mit der Errich-

tung des Protektorats Böhmen und Mähren.

Als der Führer am 16. März 1939 auf der alten deutschen

Kaiserburg zu Prag stand, ist in einem tieferen und beson-

deren Sinn das R e i c h proklamiert worden. Mit der Er-

richtung des Protektorats hat das nationalsozialistische

Reich éum-ereten Male in verbindlicher Rechtsform die

europäische Führungs- und Ordnungsaufgabe übernommen. Der
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deutsche Nationalstaat von l938 erforderte nur die Ver-

antwortung für die eigene Nation und den eigenen Staat.

Das Reich von l939 trägt die Verantwortung für eine

übernationale und überstaatliche Führung und Ordnung.

Dies muß man erkennen, will man die Problematik des

böhm.-mährischen Raumes und der auf ihm siedelnden über

sieben Millionen starken fremdvölkischen Menschen,/ver-

stehen und eine Lösung des tschechischen Problems fin-

den.

Ich warne vor einer oberflächlichen und seichten Beur-

teilung der tschechischen Frage, die man leider sehr

oft auch in Führungskreisen wahrnehmen kann. Solche

Urteile kommen meist zu dem Schluß, das tschechische

Problem könnte - nach dem Siege - in wenigen Jahren end-

gültig gelöst werden. Wir werden vielmehr sehr gewissen-

haft und genau um die richtige Entscheidung für die Lö-

sung des tschechischen Problems ringen müssen. Wir tra-

gen dabei die Verantwortung für die kommenden Jahrhunder-

te.

Das Protektorat Böhmen und Mähren wurde vom Führer in

einer bestimmten politischen Situation errichtet und hat

seine rexttiekexmmt rechtliche und politische Ordnung

aus dieser Situation herauserhalten. Mit der Errichtung

des Protektorats muß der staatsrechtliche Zustand der

Reichsländer Böhmen und Mähren noch nicht seine endgül-

tige Form gefunden haben. Über die endgültige staats-

rechtliche Form wird zur gegebenen Zeit der Führer ent-

scheiden. Fest steht, daß - falls nicht besondere Ereig-
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nisse eintreten - auf Kriegsdauer und wohl darüber hinaus

das Protektorat in seinen heutigen Grenzen und die Auto-

nomie der Länder Böhmen und Mähren erhalten bleiben. Von

entscheidender politischer Bedeutung dabei ist es, daß

eine einzige zentrale Reichsgewalt mit einem Mann an der

Spitze - der seine Weisungen vom Führer erhält und ihm

allein untersteht und verantwortlich ist - die politik

im Protektorat bestimmt. Diskussionen über die Auftei-

lung des böhmisch-X mährischen Raumes, sie mögen von

welcher Seite immer geführt werden, sind politisch

falsch, gefänrlich und müssen unterbleiben. Daß auch

der Führer diese Grundanschauung hat, wurde durch zwei

Akte aus der jüngsten Vergangenheit bewiesen: Erstens

durch die Errichtung des Deutschen Staatsministeriums

mit dem Deutschen Staatsminister an der Spitze und zwei-

tens durch den Geheimerlaß des Führers, der für den Fall

UlllovePg

Pho

des jetzigen Staatspräsidenten Dr. Hácha die Bestellung

eines neuen Staatsoberheuptes für das Protektorat vorsieht

Bei diesen Überlegungen muß man sich allerdings darüber

klar sein, daß durch die Errichtung des Protektorats

das tschechische Problem noch nicht als gelöst betrach-

tet werden kann. Dadurch ist vielmehr erst der Beginn

eines Akthrozesses eingeleitet worden, über dessen sich

auf mehrere Generationen erstreckenden Ablauf jede Reichs-

führung vollkommene Klarheit haben muß.

Ich habe schon im Jahre l940 eine Denkschrift über die

tschechische Frage und ihre Lösung ausgearbeitet und

ihre politischen Grundlinien mit dem Führer abgestimmt.
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Die Grundlagen dieser politischen Betrachtungen sind

folgende:

Böhmen und Mähren gehören unabänderlich und für alle

Zeiten zum Reich. Kein Reich das Ordnungsmacht in Europa

sein will, kann dies ohne Böhmen und Mähren sein. Und

umgekehrt sind die Länder Böhmen und Mähren ohne das

Reich nicht lebensfähig. Das nationalsozialistische

Reich hat die Aufgabe, den Jahrhunderte alte Unruheherd

in seinem Herzen zu befrieden. Dies gelingt nur durch

eine endgültige Lösung des tschichischen Problems. Über

die Natur des tschechischen Problems möchte ich kurz

einiges sagen.

sie

Die Natur des tschechischen Probiems ergibt sich aus

dreierlei:

1. Aus einem Blick auf die Land- und Völkerkarte,

2. aus der Kenntnis der rassischen Verhältnisse und

3. aus dem geschichtlichen Schickdal des tschechischen

Volkes.

Zu 1.: Das zu den Westslawen gehörende tschechische Volk

liegt nicht nur im deutschen politischen, sondern auch

im deutschen völkischen Lebensraum. Diese Raumlage ver-

bietet eine politische Selbständigkeit. Die Unfähigkeit

der Tschechen, sich dauernd staatlich zu organis$ieren,

ist Raumschicksal. Das Reich muß über diesen Raum und

seine Bewohner politisch verfügen können. Daraus ergibt

sich die Frage nach der Zukunft des tschechischen Volkes.
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Zu 2.: Ursprünglich bestand eine starke rassische Ver-

schiedenheit zwischen germanischen Deutschen und slawieehe

schen Tschechen. Die tausendjährige Zugehörigkeit der

Tschechen zum alten Reich oder zu deutschgeführten Staa-

ten hat aber nicht nur die politische und soziale, sonderr

auch die rassische Struktur des tschechischen Volkes be-

stimmt, d.h. weitgehend verändert. Von Anfang an vollzog

sich im böhmisch-mährischen Raum eine deutsch-tschechi-

sche Blutmischung. Wie die tschechischen Fürsten ihre

Frauen aus deutschen Adelsgeschlechtern holten, so ver-

mischten sich auch das Bürgertum und die Bauern mit Deut-

schen. Erst Ende des 18. Jahrhunderts hat sich das bis

dahin - auch auf dem flachen Land bestehende Verhältnis

zwischen Deutschen und Tschechen von 5 : 3 in das Gegen-

teil von 3 : 5 verkehrt, was nur durch eine stille Um-

volkung der entsprechenden Anzahl Deutscher zu Tschechen

erklärt werden kann, deren Nachkommen heute - mit tsche-

chischen oder deutschen Namen - als Tschechen leben. An-

derseits ist vorzüglich im Laufe des l9. Jahrhunderts

eine Eindeutschung zahlreicher Tschechen erfolgt. Das Er-

gebnis eines feet tausendjähtigen geschichtlichen Pro-

Uuglode

zesses ist eine weitgehende rassische Niveaugleichheit

der beiden Völker, sodaß heute nur noch eine Minderheit

ursprüngliche Rassenmerkmale rein bewahrt hat. Aus der

starken Aufnahme deutschen Blutes erklärt sich auch die

Fähigkeit des tschechischen Volkes, iuxßtt in weitaus

größerem Ausmaße als zum Beispiel die slawischen Polen

bedeutende zivilisatorische, technische und kulturelle

Leistungen insbesondere seit Anfang des l9. Jahrhunderts
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hervorzubringen. Immer wieder staunten Deutsche aus dem

Altreich, die im Protektorat eine "polnische Wirtschaft"

vermuteten, über das hohe Kultur- und "ebensniveau in die-

sem Raume.

Zu 3.é Die eschichte endlich zeigt, daß die Form der

erst tributären, sodann lehensrechtlichen Einbeziehung

Böhmens in das Reich eine für beide Teile vorteilhafte

Lösung bedeutete. Die Herauslösung Böhmens im tit Jahrhun-

dert aus dem Reichsverband ist nicht ein isolierter Pro-

zeß, sondern einer der vielen Fälle der Zersplitterung

des alten Reiches in Territorien. Der Bruch erfolgte im

Zusammenhang mit den großen religiös-konfessionellen Gegen

sätzen, die nicht nur zwischen benachbarten Völkern,son-

dern auch innerhalb der einzelnen Völker zu politischen

Trennungen geführt haben. An dem staatsrechtlichen Zusam-

menhang Böhmens mit dem Reich ändert sich dadurch nichts.

Bis zum Jahre l918 sind die Länder Böhmen und Mähren in

ein ihnrgrgifunt großräumiges deutschgeführtes Staaten-

gebilde einbezogen gewesen und haben in ihm in einer Art

politischen Autonomie gelebt. Den Versuch eines absoluten

Gegensatzes zum Deutschtum bringt nur der zwanzigjährige

historische Zwischenakt der Masargk - Beneš - Aira.

Wenn die Raumlage zur Einbeziehung Böhmen und Mährens in

das Reich zwingt, so gestattet das rassische Bild der

Tschechen für einen größeren Teil,des tschechischen Volkes

eine assimilations- bezw. Umvolkungspolitik. Die geschicht

liche Vergangenheit aber zeigt uns die protektoratsartige

Form der Eingliederung Böhmens ins alte Reich in jahrhun-

dertelanger Bewährung.

Das Fernziel dationalsozialistsischer Reichspolitik in
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Böhmen und Mähren muß auf die vollständige Wiedergewin-

mung des Bodens und der auf ihm siedelnden Menschen für

das deutsche Volkstum und für die Reichsidee gerichtet

sein. Um dies erreichen zu können, gibt es zwei Möglich-

keiten:

entweder

die totale Aussiedlung der Tschechen aus Böhmen und

Mähren in ein Gebiet außerhalb des Reiches

oder

12. bei Verbleiben des Großteils der Tschechen in Böhmen

und Mähren die gleichzeitige Anwendung vielfältigster

der Assimilätion und Umvolkungdifnardan Methoden nach

einem X-Jahresplan.

Dabei können drei Grundlinien verfolgt werden:

1. Die Umvolkung der rassisch geeigneten, also blutmäßig

für uns erwünschten Tschechen.

2. Die Aussiedlung von rassisch unverdauliehen Tschechen

und aller destruktiven Elemente der reichsfeindlichen

Intelligenzschicht.

3. Die Neubesiedlung dadurch freigewordenen Raumes mit

frischem deutschen Blut.

ZxIxx

Zu

f.:

Die totale Aussiedlung von 7,2 aMillionen Tschechen

halte ich für undurchführbar,

a) weil kein geeigneter Raum vorhanden ist, wo sie neu

angesiedelt werden könnten,

b) weil keine deutschen Menschen vorhanden sind, die den

leergewordenen Raum in Kürze füllen können,

c) weil das hochzivilisierte, wirtschaftlich und verkehrs
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technisch hochempfindliche Verkehrsland Europas keine

Störung seiner Munktion und kein Vakuum verträgt,

d) weil Menschen auf Jahrzehnte hinaus Reichskapital

sind und wir im neuen Reich die Arbeitskraft von 7

Millionen Tschechen nicht entbehren können,

e) weil die Schockwirkung einer solchen Evakuierung

aufl andere Völker politisch unerwünscht ist.

Zu II.:

Durch dieverhfrangeführten drei Methoden kann nach

meiner Meinung auf weite Sicht gesehen eine regermani-

sierung Böhmen und Mährens erreicht werden. Die erfolg-

reichen Assimilierungsversuche früherer Jahrhunderte,

die dadurch entstandene und Karäebeschriebene rassi-

sche Niveaugleichheit von einem Großteil der Tschechen

Bne 9

mit den Deutschen und die Anziehungskraft des neuen

Reiches lassen es wahrscheinlich erscheinen, daß bei

einer sehr klugen Politik ein größerer Teil des tsche-

chischen Volkes innerhalb von Generationen einer ech-

ten Umvolkung zugeführt werden können. Ich möchte als

Grundsatz dabei herausstellen:

Über eine systematisch durchgeführte politische Neutra-

lisierung und Entpolitisierung des tschechischen Volks-

tums muß man zunächst zu einer politischen (geistigen)

und dann zu einer völkischen Assimilierung kommen, um

schließlich die eöhte Umvolkung zu erreichen. Bixxer

Dieser Prozeß wird sowohl im Protektoratsgebiete selbst

als auch weitgehend im binnendeutschen Raum vor sich

gehen müssen. Planvolle und zielsichere Methoden sind



55

9

in allen Bereichen des Volkslebens elastisch und in

größter Vielfalt und Manigfaltigkeit und wahrschein-

lich für die verschiedenen Stände und Berufschichten

verschieden anzuwenden.

Gorugn

Erst bis dieser Prozeß nach einem klaren Plan im Laufen

ist und entsprechende Erfolge aufgewiesen hat, kann eine

spätere Führung sich eine Aufteilung des Protektorats

leisten.Ühif zereplitterter deutschen Kräften, ver-

schieden prozedierenden und experimentierenden Reichs-

stellen wird das vitale tschechische Volkstum Sieger

bleiben.

Ich habe absichtlich in etwas breiterer Form einmal

das Problem aufgezeigt und das Fernziel der Reichspoli-

tik klar umrissen, um- Ihnen zu zeigen, daß wir es

kennen und Ihnen abschließend zu sagen, daß wir bei

der heute im Protektorat geführten Politik darauf

nicht vergessen haben.

Der schon nach wenigen Friedensmonaten im Herbst 1939

von den Gegmnern entfasselte Krieg hat uns allerdings

seine besonderen Forderungen aufgezwungen. Als wir

nach der Umkehr der Panzerspitze des Generals Guderians

vor Moskau im Herbst 1941 erkannten, daß es mit den

Blitzkriegen zu Ende sei und daß das deutsche Volk und

das Reich nunmehr einen langen und zwar den gewaltig-

sten und schwersten Kampf seiner ■eschichte auszufech-

ten hat, sind wir sofort xix an eine gewissenhafte

Überprüfung unserer politischen Strategie und Taktik

im Protektorat gegangen. Es mußte ein Weg gefunden
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werden, und es mußte nach dieser Erkenntnis eine Politik

gemacht werden, txf die gewährleistete, alles aus den

reichen menschliehen und wirtschaftlichen Kräften des

Raumes und seiner Bewohner herauszuholen, ohne das

Fernziel aus dem Auge zu verlieren und den Weg zu ihm

durch politische Augenblicksmaßnahmen zu verbauen.

Das war von damals an oberster "rundsatz der deutschen

Pührung und ist es klar und eindeutig bis heute. Er hat

sich bewährt. Wir haben gerade tnxdex im Kriege manches

oberflächliche Urteil der Anfangszeit und auch manchen

Hochmut abgelegt. Wir sind sehr nüchtern geworden, Als

wir erkannten, daß Fremdvolkspolitik keine exakte Wis-

senschaft ist. Wir haben gelernt, daß man mit der Posi-

tion, die man vor sich hat, auch die Benutzungsart der

Position wechseln können muß, ohne sich dabei im grund-

sätzlichen etwas zu vergeben. Ich bin nir dessen be-

wußt, daß dabei oft die Richtigkeit oder Unrichtigkeit

einer politischen Handlung vor dem endgültigen Erfolg

schwer begründbar oder manchmal so gut wie nicht bewwis-

bar ist. Wir haben dabei oft Resantiments unterdrückt

und haben auf Kriegsdauer die Gefühlspolitik in den Win-

kel gestellt. Wir sind nüchternefr/real- und interessen-

politischer geworden, um für das Höhere, für das Reich

alles heraaszuholen, was irgendwie möglich ist.

Ich möchte Ihnen nun etwas über den historischen Ablauf

des Geschehens und die Methoden unserer Politik berich-

ten.

Da das junge N nationalsozialistxische Reich zum ersten-

male die Führung und Regierung eines fremden Volkes und
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fremden Landes zu übernehmen hatte, mußte es zunächst

auf dem Verwaltungsgebiete Lehrgekd zahlen. Der aus dem

Altreich kommende Peamte sah zunächst lediglich ein Ver-

waltungsproblem und konnte lange nicht begreifen, daß in

diesem Raume alles ein politisches Problem ist,es koste-

te mich zwei Jahre Arbeit, meiner Behörde klar zu machen,

daß wir mit einem verhältnismäßig kleinen aber gut gesehu

schulten Beamtenkörper alle wichtigen Schlüsselstellungen

in den oberen Kxrxx autonomen Verwaltungsbehörden beset-

Zen,uns aber hüten missen, allen Kleinkram selbst machen

zuwollen und immer nur verwalten zu wollen. Erst heute

im Deutschen Staatsministerium ist allen meinen Beamten

Jnantoumo

klar geworden, daß wir Weisungen zu erteilen, zu führen

mepuofe

und zu regieren haben. Die ursprünglich aufgeblähte

Behörde des Reichsprotektors ist nunmehr zu einem Füh-

rungsinstrument geworden oder ist auf dem Wege es zu

werden. Der gefallene b-Obergruppenführer Reinhard

Hexdrich hat diese Problem nach kurzer "eit seiner Ar-

beit klar erkannt und die Verwaltungsreform eingeleitet

und gesetzlich verankert. Dieser Akt Heydrichs ist von

außerordentlicher politischer Beueutung und wird in der

Zukunft dem Reich in anderen Gebieten mit fremden Volks-

tum in mancher eziehung als Muster und eispiel dienen

können. Durch den Erlaß des Führers vom 20. August l943

ist auch die deutsche Führungsstellung im Protektorat

klargestellt und ein bis dahin oft schädlicher Dualismus

zwischen Reichsprotektor und Staatssekretär beseitigt.

Durch diesen Erlaß ist der Keichsprotektor Vertreter des

V

u Pentettenat



58

- 12 -

in fuff frgupall

Führeryals Reichsoberhaupt im Protektorat und hat vor

allem repräsentative Aufgaben. Daheben sind in drei

Punkten des Erlasses, die dem Reichsprotektor außerdem

zustehenden Aufgaben klar umrissen, bei deren Durchfüh-

rung er allerdings an den Vorschlag des Deutschen Staats-

ministers gebunden ist. Es sind dies:

I. Ina Lehalgüng

Je Miteloele

94

in

B

2. Das Beamtenernennungsrechfüregtdeutschen Beamten im

Protektorat und

3. das Gnadenrecht.

Jo Mafoning Dr Borleteng

Dagegen wurden dem Deutmschen Staatsminister alle um-

fassenden Regierungsgeschäfte

Aeptpt lntragan,

Allr tibfar fr Aurfpratelateo Alragan

Onfealon . figrio fifrt

mf N I SM inagu

Mpantesntag fetetoru

Jom ppre briteh at aflk

Maifugen ani Man Su
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furtMoin

1939

Die politische Entwicklung haben Sie selbst verfolgt und

ich kann mich kurz fassen. Nach dem Einmarsch der deut-

schen Truppen erlitt das tschechische Volk einen Schoc-k

und befand sich lange Zeit und in einzelnen seiner

Schichten bis heute in einer echten und überaus starken

seelisch-politischen Krise. Der Zusammenbruch ist jäh und

-CA4

katastrophal gekommen. Es ist ungeheuer viel Neues auf

die Fschechen eingestürmt. Aus dem Zusammenbruch der al-

ten Werte,Auffassungen und Orientierungen hat der größte

Teil heute noch nicht heramgefunden. Mangels einer wirk-

lich guten soldatischen und politischen Führung ist das

tschechische Volk von sich aus nicht geneigt, einen hel-

dischen Aufstand mit der Wagfe in der Hand zu unternehmen,

läßt die Dinge an sich herankommen und wartet ab, ist

allerdings nach wie vor Meister in der unterirdischen

Tätigkeit. Unterminieren, sbbotieren, Maffiabildungen,

alle die Janusköpfigen, doppelsinnigen und zwiespälti-

gen Methoden aus dem Jahre 1915 bis l918, die uns ja

dank der säuberlichen Aufzeichnungen ihrer heutigen Emi-

granten in Buch- und Schriftform so gut bekannt sind,

wurden tx auch jetzt wieder in allen Registern durchge-

spielt. Wo einzelne aktivistische Kräfte größere demot

strationsakte, Aufstandshandlungen, Sabotageakte oder

die Organisierung von Wigderstansgruppen und Zellen

versuchten, wurde I ihnen in kürzester Frist das Rück-

grat gebrochen und sie brutal erledigt. Die Studenten-

demonstrationen im Jahre l939 kosteten der tschechischen

Nation die Hochschulen. Als Sokol- und Nationale Verbände

aus panslawistischen Irinstinkten heraus bei unserem
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Einmarsch in Jugoslawien die Maske fallen ließen und es

im Lande zu gären anfing, wurde wiederum rasch zuge-

grifen und der Spuk war in Kürze erledigt. Als zu Beginn

des Krieges gegen die Bolschewiken wiederum Ansätze für

Aufstandshandlungen sich zeigten, Sabotageakte verübt

wurden, Schleichhandel und Schwarzschlachtungen zunahmen

und Anzmiekgnxxenxmgne neue Widerstandsorganisationen

aufgedeckt wurden, hat der Führer y-Obergruppenführer

Heydrich anstelle des Herrn v. Neurath eingesetzt und

es gelang heimlich durch umfassende Maßnahmen in kürze-

ster Frist dte absolüte Ruhe und Ördnung wieder herzu-

stellen. Nach der feigen Mordtat auf Reinhard Heydrich,

die übrigens,wie bekannt, von abgesetzten Fallschirm-

d   d  

durch unsere Maßnahmen der tschechischen Wiederstandsbe-

wegung auf lange Zeit das Rückgrat gebrochen werden. Wie

Ihnen bekannt ist, haben wir damals die Attentäter und

ihren unmittelbaren Helferkreis nach einem mehrstündigen

Kampf in der Karl Barromäuskirche in Frag erfaßt und

Ahtion

unschädlich gemacht und ,m Zuge dieser Maßnahmen eine

größere Anzahl des sogenannten Helferkreises in kürze-

ster Frist mit Hilfe von Standgerichten executiert. Da-

bei wurden auch zwei tschechische Dörfer, das Dorf Liditz

und das Dorf Ležaki, in denen Fallschirmagenten Unter-

schlupf gefunden hatten, vernichtet. Es ist eine umum-

s*ößliche Tatsache, daß das tschechische Volk vom 4.

18.

1942

(?)

Juni 1942, dem Todestage Heydrichs,bis zum 2. Juni 

dem Tag der Erfassung der Attentäter, die schwerste Krise

seit Protektoratserrichtung erlebte. Das gesamte tsche-
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chische Volk glaubte damals ernstlich daran, daß jeder

zehnte Tscheche erechossen werden würde, und der ganze

Volkskörper atmete hörbar auf, als die Mörder gefaßt

waren. Die damals abgehaltenen und von vielen Hunder-

tausenden besuchten Massenkundgebungen in allen größe-

ren Städten des Protektorats, in denen die Bluttat, ihre

englischen und tschechischen Auftraggeber in London und

vor allem Beneš verflucht wurden, waren tatsächlich zum

größten Teil echt. Allerdings aus der Angst vor der

deutschen Rache geboren.

Während allerdieser Vorkommnisse hat jedoch die breite

Masse des tschechischen Volkes im großen und ganzen eine

loyale Einstellung dem Reiche bewahrt. Der tschechische

Arbeiter, der besonders von unseren Sozxialmaßnahmen an-

gesprochen wurde, arbeitete ordentlich in den großen

Rüstungswerken, der tschechische Bauer bestellte seine

Felder und lieferte ab, sodaß wir schon seit l942 ge-

wisse Überschüsse an das Reich abgeben konnten und der

tschechische Beamte und Angestellte versah, wenn auch wi-

derwillig, seinen Dienst in den Ämtern. Immer ist und

bleibt dabei wesentlich, daß eine starke deutsche Faust

die Zügel führt und der Tscheche xarspxi verspürt, daß

ein sehr ernst zu nehmender Gegøner jeden Augenblick

Fm

bereit ist, einen Schlag zu führen, we er selbst eine

gupinftitr

gegin tl Rerokgegznerisehe Handlung in Szene setzen will.

Anläßlich des fünfjährigen Bestehers des Protektorats am

15. März l944 konnten wir ehrliehen Herzeng feststellen,

daß seit dem Attentat auf Heydrich und den von uns

damach ergriffenen harten Maßnahmen Ruhe und Ordnung in
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Böhmen und Mähren herrschen. Es ist seit dieser Zeit

keine größere Widerstandshandlung, die im In- oder søgar

im Auslande ein besonderes Echo ausgelöst hatte vorge-

kommen, wir konnten im Gegenteil durch eine besondere

Politik die "eistungen auf allen Gebieten, insbesondere

auf dem so wichtigen Gebiete der Rüstung von Monat zu

Monat steigern. Angesichts dieser Erfolge lohnt es sich

im Interesse des Reiches gewisse volkstumspolitische Pro-

bleme zurückzustellen, allerdings ohne sie zu vergessen.

Seit dem im Jänner l942 die autonome “egierung nach der

Verhaftung des Verräters Eliaš, des damligen Minister-

präsidenten,umgebildet, ihre Ressorts verkleinert, das

M/

sogenannte Kabinett der Konzentration der Kräfte gebil-

det und teilweise neue Männer in die Regierung herein-

aere

genommen wurden, ist aaet für die deutsche Führung ein

Regierungsinstrument geschaffen, mit dem bei optischer

Naloll

Aufrechterhaltung der Autonomie auch unpopuläre Maßnahmen

 r n

Richtlün

mb

Ich möchte Ihnen nun einige kleine Geheimnisse meiner

8 Iron Cundaodig

3

Politik in Böhmen und Mähren verraten,xdie einen wesent-

lichen Beitrag für die Aufrechterhaltung der Ruhe und

Ordnung im Frotektorat leisteten.

1. Der Tscheche muß geführt und regiert werden, und zwar

mit harter Hand aber gerecht. Er darf auß der Verantwor-

tung nicht entlassen werden, sondern muß mit der Vollec

verantwortung belastet bleiben. Versagt er, muß scharf

durchgegriffen werden.

2. Ich habe von Anfang an keine tschechische Erneuerungs-
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hx bewegung hochkommen lassen. Wir haben am tschechi-

schen Nationalsozialismus oder Faschismus keinerlei

Interesse. Gegen den Widerstand dehr vieler Stellen

mußte ich diese meine Anschauung durchsetzen, habe sie

allerdings vor kurzem erst vom Führer als richtig be-

stätigt erhalten. Tschechische Faschisten, Vlajkaleute,

Nationalsozialisten usw. in x-Gruppen gespalten, habe

ich nur als Spitzel und V-Männer bei meiner Sicher-

heitspolizei benutzt. Den Vlajkaführer Rys habe ich

clanvenistrsot

als er Mationaléheuvihisbisgh wurde ins KL gesteckt.

Ich habe auch meine Regierung xnx nicht aus Menschen

dieser Kreise gebildet, sondern im Gegenteil alte

esafas

brave liberale Demokraten, in oder der andere leieht

S

korrupt, genommen und habe dabei den Vorteil, daß diese

Männer einen ziemlichen Anhang im Volke haben und eine

unpopuläre Maßnahme leichter vertreten und durchsetzen

werden als der Faschist Gajda oder Vlajkist Rys mit

ihren paar Jausend eingetragenen Mitgliedern. Im übrigen

sind diese Organisationen aufgelöst.

(Einige Beispiele über die Minister an-

führen)

3. Da der Tschechgigehr fein ausgebildetes Nationalgefühl

hat und nach dem zwanzig Jahre lang gepredigten und ihm

in Fleisch und Blut übergegangen Spruch "Ich Herr, Du

Herr" in dieser Beziehung sehr empfindlich ist, haben

wir von vornherein keine Deklassierungspolitik betrie-

ben, ihm nicht ständig vom Hilfsvolk gesprochen oder

den Askaristandpunkt eingenommen und auch verboten, daß

dem tschechischen Volke ständig seine Minderwertigkeit
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regmsbab asyoumesfg

vor Augen gehalten wird. Es gibt nur eine individuelle

Deklassierung derjehigen, die sich gegen das Reich ver-

gehen. Wenn ich auch keinen gesellschaftlichen Verkehr

mils

mit Tschechen pflege, so wird der anständige Tscheche

doch anständig, gerecht und vor allem der tschechische

Arbeiter, der m für mich Panzer- oder Flugzeugmotoren

Bit

ovdmnelDif

fertigt, sozial anständig behandelt und auch anständig

ernährt. Auch auf dem so wichtigen Gebiet des Arbeits-

einsatzes habe ich keine Methoden zugelassen, wie sie

anderswo angewandt wurden und uns dann Partisanengrup-

pen in den Wäldern brachten.

Dabei sind diese Methoden uns-nieht nur all diese Über-

legungen nicht nur vom Ariege aufgezwungen, sondern

wr auf maftar weite Sicht hinangestellt, weil ich persön-

lich auf dem Standpunkt stehe, daß eine künftige Assimi-

lierung und Umvolkung nur dann wirklichen Erfolg haben

kann, wenn sie nicht mit reinen Gewaltmaßnahmen vor sich

geht,sondern im großen Ausmaße freiwillig und vom Umzu-

222

volkenden gewollt. Dazu aber muß ich Anteize haben oder

schaffen.

4. Ein wesentlicher Grund der Ruhe und Ordnung ist auch

darin zu sehen, daß zich das Ferment der Zersetzung,den

Juden,fast restlos abgeschoben habe, daß ich keine

Kriegsgefangenen in Lagern oder im Arbeitseinsatz und

schließlich was ganz wesentlich ist, daß ich keinerlei

fremdvölkische Arbeiter an meinen Arbeitsplätzen im

Protektorat habe und dilde. Ich mußte hier einen schweren

Kampf führen, habe mich aber bisher durchgesetzt. Ich
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bin allerdings fest überzeugt, daß ich in dem Augenblick

einen außerordentlich schweren Stand bekäme, wenn irgend-

welche Fremdvölkischex unter die tschechische Bevölkerung

Bingang finden würden. Der Tscheche würde sofort mit

jedem Engländer, Franzosen, Belgier, Italiener, Südsla-

wen oder gar Russen und Ostarbeiter zu konspirieren be-

in Beertekloueet

ginnen und mit meiner Ruhe und Ordnung wäre es vorbei.

5. Ich habe schließlich auch keine Geiselmaßnahmen im

großen Umfange durchgeführt. Von dem Grundsatz ausgehend,

daß Geiselmaßnahmen eigentlich nur ein eichen sicher-

heitspolizeilichen Versagens sind und in Bezug auf die

große Verwandtschaft und Pekanntschaft, die jeder Geisel

besitzt, nur ein Heer Rächern schafft, habe ich davon

im allgemeinen abgesehen. Ich habe allerdings stets und

zu jeder Stunde den Täter-und Helferkreis im weitesten

Sinne und unter Umständen mit brutalsten Mitteln auf

schnellstemk Wege beseitigt. Wir haben auch heute noch

monatlich rund hundert Todesurteile und greifen blitz-

schnell und schärfstens eventuell mit Sonderbehandlung

dort zu, wo gegen das Reich gearbeitet wird. Wir haben

Bareamrebnafegem Fepilrr

uns allerdings abgewöhnt, deen wie früher an die große

Glocke zu hängen und durch Presse und Rundfunk in die

Welt hinauszusetzen, wodurch dem Gegtner nur Gelegen-

heit gegeben wurde, I tage- oder gar wochenlang gegen

uns im Rundfunk polemisieren und der Welt glauben zu

machen, in Böhmen und Mähren brenne es lichterloh, i

überall sei Aufstand und wir könnten uns nur noch durch

ständiges Maschinengewehrfeuer oder gar durch Artillerte-

und Fliegerbomben über dem Wasser halten. Heute wird
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an Ort und Stelle gehandelt und an Ort und Stelle oder

im nächsten Umkreis, bei Betriebsvorfällen in den ent-

sprechenden Betrieben plakatiert_und nur besonders

drastische Fälle zur Abschreckung einmal in die Zeitung

gesetzt. Der Rundfunk ist ausgeschaltet. Bei der Kunst

des Flüsterns, die die Tschechen so meisterhaft beherrsehe

schen spricht es sich schon herum, Als besonderes Bei-

mans

spiel will ich Ihnen noch ein-Verfahren erzahien, das

sich sehr bewährt fat.

(Beispiel des Schnellverfahrens des Sonder-

gerichtes im Bezirk Beraun - Bunker)

6. Schließlich möchte ich noch besonders hervorheben, daß

sich ein Institution in diesem fremdvölkischen Bereich

hervorragend bewährt hat. Es ist dies die Personalunion

zwischen der obersten staatlichen Führung und dem Höhe-

ren ½- und Polizeiführer. Diese Personalünion ist von

außerordentlichem politischen Wert, weil die oberste

deutsche politische und Verwaltungsinstanz gleichzeitig

über alle Executivkräfte der Sicherheitspolizei, der

Ordnungspolizei und der gesamten tschechischen Executive

(immerhin rund je 8.000 Mann Polizei und Gendarmerie)

sowie über die Kampfeinheiten der jeweils im Protek-

torat liegenden Verbände der Waffen-4 verfügt, den SD

als seineigenes K Nachrichteninstrument stets zur Hand

Jalmer

hat und die Gefahr einer politischen Doppel- oder gar

Mehrgleisigkeit ausgeschlossen ist.

Ich möchte Ihnen nun noch kurz etwas zur gegenwärtigen

politischen Situation im Protektorat sagen. Sie ist be-

dingt durch folgende Umstände:
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a) Durch unsere eigene Frontlage, die ihre Auswirkungen

naturnotwendig auf den tschechischen Charkter haben

muß,

b) durch eine außerordentlich geschickte Feindpropaganda

von London und Moskau aus, die natürlich genau weiß,

welche Möglichkeiten sie in einem so aufnahmebereiten

fremdvölkischen Raum mitten im Herzen des “eiches hat;

c) durch die Reisen des Emigrantenchefs Dr. Eduard Beneš

nach Washington zu Roosevelt und nach Moskau zu Stalin

und dessen zweifellos nicht unbedeutenden Erfolge auf

diplomatischem Gebiet und

7944

?)

vor dem søgenannten tschecho-slowakischen Staatsrat

und seiner Regierung in London in Anwesenheit von Gä-

sten aus dem alliierten Lager gehalten hat.

Die Tschechen glauben im allgemeinen an unsere Niederlage

und wünschen sie auch. Sie haben damit die Hoffnung, daß

doch vielleicht nicht fie Bolschewiken, sondern die Eng-

länder und Amerikaner zuerst in Böhmen und Mähren ein-

marschieren. Der tschechische Bauer und der besitzende

Bürger haben eigentlich Angst vor den Bolschewisten und

trauen den Manipulationen Benešs mit Stalin nicht. Ander-

seits wird dieser Horror besonders bei einem größeren

Teil der tschechischen Intelliganz übertönt von einer

kindlichen Freude über den großen Sohn Dr, Eduard Beneš,

den die kleine Nation der Welt geschenkt hat und der heu-

te als anerkannter europäischer Staatsmann von Herrn Roo-

sevelt in Washingtøn zu Herrn Stalin nach Moskau reist
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und in beiden Staaten mit Ehrenbataillonen, Diners

und Trinksprüchen begrüßt wird und die Garantie einer

kommenden Tschecho-Slowakei in der Aktentasche mit nach

London bringt. Sie wollen es nicht glauben, daß der

kleine Beneš von den Großmächten nur als Figur im poli-

tischen Schachspiel gebraucht wird. Sie sind bereit,

feindliche Truppen mit Jubel zu empfangen und diskutie-

ren auch darüber, ob Beneš eventuell als künftiger

Staatspräsident tragbar wäre, haben aber im allgemeinen

keinerlei Lust ihr Leben in die Schanzen zu schlagen

und harren der Dinge die da kommen. Für die Feindmächte

und für die Emigration wird es jetzt immer klarer, daß

es falsch war, seit dem Attentat auf Heydrich durch Jahre

hindurch die Parole aufzugeben; "Blut schonen, keine

voreiligen Aufstandshandlungen. Es dauert ohnedies

nicht mehr lange. Das Reich bricht in wenigen Wochen

oder Monaten zusammen und der Tag der Freiheit kommt

von selbst". Es steht heute fest, daß Beneš in Moskau

V

bei Abschlfeßen des Vertrages die Verpflichtung einge-

gangen ist,-wahrscheinlich mit einem sehr kurzen Termin-

durch deine Verbindungen zu den in der Heimat lebenden

Tschechen - die er aber in Wirklichkeit nicht oder

nur sehr spärlich besitzt - die Aufstandsbewegung im

Protektorat zum Auffkammen zu bringen, Partisanengrup-

pen zu bilden, Sabotageakte, Sprengungen von Verkehrs-

wegen, wichtigen Rüstungsstätten usw. hervorzurufen,

kurz den bewaffneten Aufstand in vollen Gang zu setzen.

Mteeem

Es ist dabei anzunehmen, daß Beneš bei Nichtgelingen

dieser Aktion seines Vertrages verlustig geht und von
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Stalin fallen gelassen wird, der dann eine bolschewisti-

sche Emigrantenregierung von sich aus bilden dürfte. Wir

sind eben dabei in diesem Spiel den entsptechenden

deutschen Beitrag zu liefern. In der langen Rede in

London bemühte sich Beneš nun, der Welt glauben zu ma--

chen, die politische Situation in Böhmen und Mähren wäre

zum platzen reif und (die Partisanenkämpfe-/in den böhmi-

Nago

schen Wäldern hätten begonnmen. Er tut einfach so "als

ob". Seinen lieben Tschechen in Böhmen und Mähren Rhak

versuchtnun krampfhaft klarzumachen, daß die Parole

vom Blutschcnen falsch ist, daß keine Freiheit ohne

größte Blutopfer errungen werden kann, daß Sie sich

sofort Waffen verschaffen müßten, die er übrigens durch

größere Sendungen aus der Luft ergänzen will und daß sie

lieber gestern wie morgen mit dem bewaffneten Aufstand,

Bartholomäusnächten uaw. beginnen müßten. Dazu gab er

und geben täglich seine Helfer über den Londoner und

Moskauer Rundfunk genaue Detailanweisungen über Sabotage-

akte sowie Richtlinien über Organisation und Ausbau der

Widerstandsbewegung. Es ist dabei interessant zu hören,

wie sie genau nach denselben Rezepten der Maffia aus dem

ersten Weltkrieg arbeiten und vorzugehen gedenken. Wie-

/1

derum sollen die, Narodni vybor, Natiohalausschüsse,in

allen Orten des Protektorats gebildet werden, ressort-

mäßig aufgeteilt,um einerseits das Rückgrat des Auf-

standes zu bilden und anderseits der Träger der Verwal-

tung des kommenden Staates zu sein. Ach wie gut ist es,

gpeaunlefrive

/1

daß niemand weiß, daß ich Rumpelstilzchen heiß. Je nach

gantlad&in

402

Hepan Gulelhen

Bedarf, l@sen wir nunmehr einen nach dem andern dieser

0
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Nationalausschüsse auf und machen ihre Mitglieder um

einen Kopf kürzer. Wir sitzen reeht owdentlich drin_

in diesen-Gebilden. Interessant dabei ist, daß viel-

fach tschechische Matianat nationalchauvinistische

Kreise in diesen Organisationen keine Ahnung davon haben,

daß sie oft weitgehend von kommunistsischen Funktionären,

die wieerum ihre Weisungen aus Moskau empfangen, gesteu-

O

ert und gelenktwrden. Die Kommune hat für diese Fälle

Hammer und Sichel abgelegt und sich mit dem Löwen getarnt

Beneš kündigt in seiner Rede auch an, daß er am Tage

der Invasion weitere Hilfe schicken wird und meint

darunter wahrscheinlich Fallschirmagenten mit dem Auf-

trage, Streiks in den Werken hervorzurufen, Sabotage-

akte und Sprengungen an wichtigen Rüstungsstätten vor-

zunehmen, Attentate auszuführen, oder meint er auch

Fallschirm- oder Luftlandetruppen. Wir wissen im übri-

gen auch aus verschiedenen anderen Nachrichtenquellen

über Lissabon, Stockholm und Ankara, daß solche oder

ähnliche Dinge zur Zeit der Invasion in diesem Meural-

gischen Punkt des Reiches,Böhmen und Mähren,geplant sind.

Wir haben seit langem uns darauf eingestellt, unsere

Kräfte gxkmknn gewogen und K gepriift und unsere Vorberei-

shiabar falle Sa mglenefe sd

tungen getroffen. Es iet alleg mensehenmöglich - und ein

FrotomMfrocon

eeuber ausgearbeiteter Mobplan liegt für diese Fälle in

-gfro ffues

meiner Schublade. Außerdem haben wir auch das Imprøvi-

sieren gelernt,und die Zusammenarbeit zwischen Staat,

Partei und Wehrmacht ist auf diesem Gebiete und in die-

ser Beziehung gottgeidank ausgezeichnet. Ich bin über-

zeugt, daß, wenn die Befehle eines Tages ergehen, ihre
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Durchführung klappen wird. Auch mit den kommandierenden

Generälen der benachbarten Wehrkreise sind vorgestern

die letzten Besprechungen abgelchlossen worden,xk für

aup

alle Fälle und auf alles vorbereitet zu sein.Ich habe

hier lediglich vorgebaut, bin im übrigen aber so ppti-

mistisch zu glauben, daß nein Mobplan nicht urAnwendung

kommen wird. Ich sehe mit absoluter Ruhe und Zuversicht

jeder kommenden Entwicklung in Böhmen und Mähren entgegen

und weiß, daß wir unter allen Umständen Herr der Situa#

tion bleiben.

Die soeben in Rechnung gestellten Möglichkeiten einer

komnenden Entwicklungoder Situation waren einer der

Gründe, warum der Reichsführer-4 den Reichsgau Sudeten-

land auf dem y-Sektor unter die Befehlsgewalt des Höhe-

ren 4i- und Polizeiführers Böhmen und Mähren gestellt hat.

Ein vom Gegmner für die Skoda-Werke in Pilsen bestimmter

Sabotagetrupp kann ebenso gut im Protektorat wie im

Lanig-Lai

Tepler Hochland, abgesetzt werden. Daselbe gilt von

Fallschirmagenten oder auch Luftlandetruppen, die In-

dustrieanlagen in Mährisch-Ostrau zerstören sollen und

unter bei Umständen bei Hohnstadt landen. Die s nur als

Beispiel. In einem solchen Falle aber muß eine einheit-

liche zentrale Befehlsgewalt vorhanden sein, die gleich-

zeitig über sämtliche KxkkuttxKräfte der l und Polizei

und über einen einheitlich geleiteten Nachrichtendienst

verfügen können muß.

chow mote

Ein anderer Grund war der, daß die heute behandelte Lö-

sung der tschechischen Frage von einer Stelle aus ein-

heitlich für das gesamte tschechische Volkstum geplant
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vorbereitst und durchgefügrtr Auß diesem ebiete

wird es notwendig sein, einige Änderungen vorzunehmen.

infenpolt

Ich habe nicht die Absicht, nun brutal das Steuer um

renstnegegos as

100 Grad herumzuwerfen, xandern und nun öffentlich mit

einer neuen Tschechenpolitik hohe Wellen zu schlagen, es

wird vielmehr auf kaltem Wege und ohne Aufsehen eine An-

gleichung der Tschechenpolitik im Sudetengau an die von

mir durchgeführte Politik im Protektorat und zwar im

Einvernehmen mit ihrem Gauleiter stattfinden, wobei

vielleicht da und dort mit Rücksicht auf die Kriegs-

notwendigkeit eine etwas mildere oder sagen wir gerech-

(Aussiedlung)

√z.h.ar Fan gal

tere TourVeingeschlagen wird, andergeits aber beim ge-

Cpon Mfefiffor Seste

Jr Anfoneinng

ringsten Widerstand und bei der geringsten Iloyalität,

Mfefifr Lranm

aleo überall dort, wo sich ein Tscheche auch nur irgendeir

rapant gor hergel

ne iloyale Handlung zuschuiden kommen läßt, mit den

schärfsten Mitteln durchgegriffen und unter-ymetänden

die mir Zustehende Sonderbehandlung verhäng wird.

Ich werde so wie im Protektorat nunmehr auch im Reichsgau

Sudetenland nie das kernziel vergessen und bitte auch

Sie heute von dieser Stelle aus, immer daran zu denken,

daß man in der Volkstumspolitik zwar einmal die breite

Reichsstraße verlassen und auf einem Nebenweg weitermar-

schimren kann, daß man aber bei allen Maßnahmen die man

trifft und treffen muß, die uns heute der Krieg sozusa-

gen aufzwingt, sich nichts verbauen darf und sie so

labil gestaltetz, daß man sie jederzeit ändern kenn. Ich

denke dabei an das Problem der tschechischen Arbeitskräfte

im Gau und an die Gefahr, die eine tschechische Unterwan-

derung z.B. im Brüxer Gebiet mit sich bringt, wenn diese

Kräfte, statt sie als fluktuierende Kräfte in Lagern ka

Imabusegeleap
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mepef

grmafl

otofo

mit Kind und Kegel staßt in Siedlungen wohnhaft maehe.

Ich werde nach und nach meine Richtlinien ándxVør/geben,

alloling

mit dem Gauleiter abstimmen und muß dann nur verlangen,

dato

dagggat@lehezpsztedetetien diese als richtig erkanntex

und vom Reichsführer- gebilligten und zum Teil yom

MonallonPorteiefellen

pührep gebilligte politische Linie auch restlos akzep-

rnrkxaixkaieigixirdxaxkeapiiaxummwmddxfokgxnr

akzeptier-t und befolgt wird.

Wir Männer von der Volkstumsgrenze, geschult in diesem

wichtigen Kampf, müssen uns stets der großen Aufgabe

bewußt sein, die wir auf diesem Boden für das Reich

zu leisten haben. Die alten Reichslande Böhmen und

Mähren lassen sich letzten Endes weder durch befohlene

aledmmal

Maßnahmen, noch Erlässe und Verordnungen ihrderVerwal-

tinbmätrg

tung/für das Reich, d.h. für das deutsche Volk wirklich

zurückgewinnen, sondern nur durch den lebendigen und

bluthaften Einsatz des stärkeren Volkstuns. Das Keich

kann dabei weder auf die biologische Kraft des Sudeten-

deutschtums noch auf die Erfahrungen alter Grenzlandkämp-

fer verzichten. Der Sudetengau und seine Menschen müssen

Dre

mit dem Rücken an das Altreich angelehnt sein und dort

sich immer neue Kraft holen, mit dem Antlitz aber,d.h.

mit der front und dem Schwertarm gegen aber auch mit

überlegener politischer Kunst gegen das tschechische

Volkstum stehen. pie Neudrdnung des böhmiseh-mährischen

Raumes überträgt uns neue und/große Verantwortung und

verlangt vom Nationalsozialisten unter Adolf Hitler eine

engültige Lösung.
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Abteilung Justiz

II - 164/44 g

Beheim

Herrn Dr. Gies:

Die Verschlußsachenanweisung enthält keine Bestimmungen über

die mündliche Mitteilung von "Geheimen Reichssachen". Nach der Übung

der Verwaltungsbehörden und Wehrmchtstellen wird hierbei folgenderma-

RadanRa

1.) vorsichtigste Auswahl - ggf. Überprüfung - der Person oder des

Personenkreises. Geheime Reichssachen sind nur einem "auf das eng-

like

ste begrenzten und bezeichneten Personenkreis - in der Regel nur

Beamten des höheren Dienstes und Offizieren -" zugänglich zu ma-

chen;

beek

2.) der Inhalt dessen, was mitgeteilt wird, ist in einer Niederschrift

erirk

genau festzulegen. Die Person oder die Personen, an die die Mit-

teilung erfolgt, sind in der Niederschrift namentlich sufzuführen.

oporcle

Die Niederschrift ist von ihnen zu unterzeichnen;

3.) die Mitteilungsempfänger sind ausdrücklich darauf hinzuweisen,

dass es sich um ein Staatsgeheimnis im Sinne des § 88 RStGB in

der Fassung des Gesetzes vom 24. April 1934. (RGBl. I S. 341 ff.)

handelt. Sie sind darüber aufzuklären, dass auf den Verrat dieses

L

Staatsgeheimnisses schwerste Strafen (Zuchthaus, ggf. Todesstrafe)

angedroht sind. Auch diese Belehrung ist protokollarisch/undtaie

festzuhalten

Kenntnisnahme durch Unterschrift zu bestätigen;

4.) bei jeder Besprechung über geheime Reichssachen ist das Anfertigen

von Niederschriften und das Mitschreiben von Stichworten über den

Stoff den Teilnehmern ausdrücklich zu verbieten;

5.) das Protokoll selbst ist als geheime Reichssache zu bezeichnen und

aaaapaadse

Prag, den 27. März 1944.

hime
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4i-Ogruf.

29. Februar 1944.

St.M. 110/44.¸

M

1.)

An Herrn

29. 11. 1944

Gauleiter und

Reichsstatthalter Konrad Henlein,

Reichenberg.

Reichsstatthalterei.

Lieber Konrad !

Indem ich den Eingang Deiner Zeilen vom l7.2.d.Js. bestäti-

ge, teile ich mit, daß ich-auf der in der Zeit vom 28. bis

zum 3o.3.d.Js. in Bad Karlabrunn stattfindenden gemeinsamen

Tagung der Gauamtsleiter, Kreisleiter, Regierungspräsidenten

und Landräte des Sudetengaues entsprechend Deinem Vunsche

sprechen werde - und zwar in meiner Eigenschaft als der für

den Gau Sudetenland zuständige Höhere i- und Polizeiführer.

Um den Zeitpunkt meiner Anwesenheit in Karlsbrunn festzule-

gen, wäre ich Dir dankbar, wenn Du mir das Programm der Ta-

gung baldmöglichst fernschriftlich mitteilen würdest.

Mit herzliehen Grüßen und

Heil Hitler !

Dein

2.) Wv. nach Abgang bei mir.
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Der Gauleiter und Reichsstatthalter

Reichenberg, den 17.Februar 1944.

im Sudetengau

Reichstatthalterei

Ministeramt

20 FEB.1944

An den

Deutschen Staatsminister für Böhmen und Mähren

4-Obergruppenführer Karl Hermann F r a n k

Prag IV.

Czernin-Palais.

Lieber Karl !

Ich habe für den 28.- bis 30.März 1944 eine ge=

meinsame Tagung der Gauamtsleiter, Kreisleiter, Regierungs=

präsidenten und Landräte des Sudetengaues in Bad Karlsbrunn

angesetzt, um meine Mitarbeiter für die grossen Aufgaben

dieses Jahres einheitlich auszurichten. Ich würde es sehr

begrüssen, wenn es Dir diesmal möglich wäre an einem dieser

Tage über die Grundsätze Deiner Politik in Böhmen und Mähren

sowie über Fragen, die Sudetengau und Protektorat gemeinsam

berühren, insbesondere also die Behandlung der Tschechen

zu sprechen. Der Zeitpunkt Deiner Anwesenheit in Karlsbrunn

stünde Dir frei. Es würde mich sehr freuen, wenn Du diesmal

zusagen könntest.

In kameradschaftlicher Verbundenheit

hei aras.

Heil Hitler !

Hage yu m9

Hoark all Ad 72Oee

Entntlan

orb

$\  4 4
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staatsmin. prag

28. maerz 1944

22,45 uhr

an rpa rei

an herrn

gauleiter und

reichsstatthalter konrad henlein,

reichenberg,

gauleitung.

fernschreiben nr 1800 3

d r i n g e n d '. sofort vorlegen'.

++++++++++++++++++++++++++++++

Lieber konrad'.

herzlichen dank fuer deinen brief vom 9.3. d. js. ich treffe am

30.3. d. js., 8,03 uhr vormittags , in wuerbenthal ein und bin

nur von meinem adjutanten und zwei angehoerigen des reichssicher-

heitsdienstes begleitet, meine rueckfahrt erfolgt am gleichen tage-

und zwar von freudenthal 21,07 uhr abends. ich waere dankbar, wenn

du mir fuer die fahrt wuerbenthal- karlsbrunn und karlsbrunn- freu-

denthal einen pkw nebst fahrer zur verfuegung stellen und gleich-

zeitig veranlassen wuerdest, dass die angehoerigen des reichssicher-

heitsdienstes in karlsbrunn verpflegt werden. ich selbst moechte

mit meinem adjutanten am gemeinsamen mittagessen teilnehmen und

ausserdem die moeglichkeit haben, in karlsbruun noch zu abend zu

essen. fuer meinen vortrag bringe ich die zeit zwischen 11,00 uhr

vormittags und 13,00 uhr mittags in vorschlag. ich spreche etwa

eine stunde.

heil hitler'.

dein

gez. f r.a n k .

833

bt qsl xx rei nr 18003 erh zur weiterleitung, xx dks hhi xx

2
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St.M. XI B - 4a/44.

Prag, den 28. März 1944.

1.)

Dringendt Sofort vorlegen!

An Herrn

Gauleiter und

Reichsstatthalter Konrad Henlein,

Reiehenberg,

Gauleitung.

Lieber Konrad !

Herzlichen Dank für Deinen Brief vom 9.3.d.Js. Ich treffe

am 30.3od.Js., 8.03 Uhr vormittags, in Würbenthal ein und

bin nur von meinem Adjutanten und zwei Angehörigen des

Reichssicherheitsdienstes begleitet. Meine Rückfahrt er-

folgt am gleichen Tage - und zwar von Freudenthal 21.07

Uhr abends. Ich wäre da kbar, wenn Du mir für die Pahrt

Würbenthal-Karlsbrunn und Ke lsbrunn-Freudenthal einn

PKW nebst Fahrer zur Verrügung stellen und gleichzeitig

veranlassen würdeat, daß die Angehörigen des Reichssicher-

heitsdienstes in Karlsbrune verpflegt werden. Ich selbst

möchte mit meinem Adjutanten am gemeinsamen Mittagessen

teilnehmen und außerdem die Möglichkeit haben, in Karls-

brunn noch zu Abend zu essen. Für meinen Vortrag bringe

ich die Zeit zwischen 11.oo Uhr vormittags und 13.oo Uhr

mittags in Vorschlag. Ich spreche etwa eine Stunde.

Heil Hitler!

Dein

gez. F ran k.

2.) Zum Vorgang.
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Der Gauleiter und Reichsstatthalter
Reichenberg,
den 9. März 1944
im Sudetengau
Reichsstatthalterei
Minister
15. MRZ.1944
An den
Deutschen Staatsminister für Böhmen und Mähren
SS-Obergruppenführer Karl Hermann F r a n k
Prag IV
Czernin-Palais
Lieber K a r l !
Ich danke Dir bestens für Deine Zusage, vor meinen
Mitarbeitern in Karlsbrunn zu sprechen. Ich schlage Dir
dafür den Vormittag des 30. März 1944 vor. Ich hoffe, daß
es Dir möglich sein wird, wenigstens einen Abend in unserem
Kreise zu verweilen und daß sich dabei die Möglichkeit zu
einer Aussprache ergeben wird.
Nachstehend gebe ich Dir, lieber Karl, die geplante Vor-
tragsfolge bekannt:
Dienstag, den 28.3.1944
vormittags
Gauleiter S a u c k e l
Gauhauptmann Dr. K r e i B 1
nachmittags
Pg. Dr. H a a s e
vom Reichamt für das Landvolk
Hauptdienstleiter Pg. G r o B
Mittwoch, den 29.3.1944
vormittags
Oberbefehlsleiter Pg. Friedrichs
Staatssekretär Dr. K l o p f e r
nachmittags
SS-Obergruppenführer Kaltenbrunner
Pg.
Wächter
von der Reichspropagandaleitung
Donnerstag, den 30.3.44
vormittags
SA.-Oberführer Pg. S i e b e 1
von der Partei-Kanzlei
Staatsminister K.H. F r a n k
nachmittags
SS-Brigadeführer C e r f f
•/.
π-4a/44
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Ich wäre Dir für eine genaue Mitteilung über Art und Zeit-
punkt Deiner Anreise, sowie zur Sicherstellung der Quar-
tiere, für die Angabe Deiner Begleitung dankbar.
Heil Hitler!
l
QuYanlic.
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Der Leiter der fibteilung IV
(Kulturpolitik)
89
W/Kt
Prag, 16.März 1944
55
IV Pro 134/44 g
Geheim
An
-Obergruppenführer Staatsminister F r a n k
Betr.: Gauleiter Henlein zum 15.März 1944
Ich habe am Nachmittag des l5.3. weisungsgemäss den
persönlichen Pressereferenten des Gauleiters, Dr.Schremmer,
von Ihrer Entscheidung unterrichtet, dass der Aufruf des Gau-
leiters zum l5.März in der Protektoratspresse nicht abgedruckt
werden darf. Schremmer erklärte mir, er habe den Aufruf, den
ohne seine Kenntnis Dr.Viererbl gemacht habe, in der "Zeit"
ge
lesen und selbst schon einige Bedenken dabei gehabt. Er wird
den Gauleiter entsprechend unterrichten.
Vor dem Mittagessen beim Reichsprotektor am l6.3. be-
grüsste mich Gauleiter Henlein mit folgenden Worten: "Ich dach-
te, Sie gestern abend zu sehen". Der Gauleiter spielte damit
darauf an, dass ich am l5.3. nicht bei der Parteiveranstaltung
im Luzerna-Saal anwesend war. Ich habe dem Gauleiter erklärt,
dass ich dienstlich verhindert war. Meine Verhinderung bestand
darin, dass ich
1.) um l9.-- Uhr als Vertreter des Deutschen Staatsministers
an der Eröffnung des neuen tschechisohen Schauspielhauses
in Prag-Weinberge teilzunehmen hatte,
2.) dass ich 20.-- Uhr im Presseklub die ausländischen Journa-
listendelegation zu*empfangen und zum Abendessen einzula-
den hatte.
Ich habe den Eindruck, dass die unfreundliche Bemerkung des
Gauleiters mir gegenüber in Beziehung zu der im ersten Absatz
erwähnten Entscheidung von Ihnen steht. Ich bitte deshalb darun
mich persönlich gegenüber dem Vorwurf von Gauleiter Henlein
guregutlry
dadurch in Schutz zu nehmen, dass Sie dem Gauleiter ausdrück-
lich erklären, dass ich tatsächlich zwingend dienstlich ver-
hindert war.
1l
te.es..iee
in eie Jepreesi
mgape Caiceevler iee
leire
3
$\- 3/44.
d243/449
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Prag. den 25. April 1944.

1.)

Kanzlei setze auf besonderen Bogen:

Herrn Ministerialdirektor Vollert.

In Sachen Beantwortung von Glückwünschen anläßliah

des fünften Jahrestages der Protektoratserrichtung

sende ich in Verfolg des dort. Schreibens vom 17.3.

d.ds. - ohne Zeichen die mir zugeleiteten Telegramme

mit der Mitteilung zurück, daß sämtliche Telegremme

durch die allgemeine Presseverlautbarung vom 22.J dsds

über den Dank des Herrn Reichsprotektors und des Herrn

Staataninisters als beantwortet angesehen werden kün-

nen.

2.)

Z.d.A.
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19.MRZ.1944

Herrn Ministerialdirektor Dr. G i e s .

Unter Bezugnahme auf die telefonische Besprechung übersen=

de ich ž Telegramme, die anläßlich des 5. Jahrestags derpEr=

richtung des Protektorats an den Herrn #eichsprotektor gerichtet

sind. Falls außer der amtlichen Pressenotitz in den vorliegenden

Fällen ein besonderes Antwortschreiben geboten erscheit, bitte

ich um Mitteilung.

+1af

M

Prag, den 17. März 1944.

M

l
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92

(Rultucpottti)

W/Kt

Prag, 29.März 1944

An den

Chef des Ministeramts,

-Standartenführer Dr. G i e s .

Als Anlage reiche ich die von Herrn Ministerialdirektor

Dr.Vollert zur Verfügung gestellten Telegramme an den Herrn Reichs-

protektor zum l5.März mit der Bitte um Rückgabe an das Büro des

Reichsprotektors zurück. Sämtliche Telegramne können durch die all-

geneine Presseverlautbarung vom 22.3. über den Dank des Reichsprotek-

tors und des Staatsministers als beantwortet angesehen werden. Ich

verweise im übrigen auf die Vorlage an den Herrn Staatsminister wegen

Beantwortung des Telegramms der Tschechischen Krieger- bzw. Seldaten-

verbände. Das Schreiben von Ministerialdirektor Dr.Vollert an Sie vom

l7.3.44 ist wieder angeschlossen.

Anlagen.
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r Deutsche Staatsminister

4. April 1944.

für Böhmen und Mähren

St.M. 161/44. √

1.)

An den

Voraitsenden des Zentralverbandes

ehemaliger Soldaten,

Herra Brigadegeneral a.D. Bohuslav Kalal,

Prag I,

Melantriohgasse 5.

GC

Sehr geehrter Herr General!

Pür die mir namens des Zentralverbandes ehemaliger Soldaten

anlässlich der Feier des fünften Jahrestages der Errichtung

des Protektorete Böhmem und Mähren telegrafisch übermittelte

Kundgebung der Treue sum Reich und der Opferbereitaohaft

für den Sieg des Reiches danke ich Jhnen bestens. Jch be-

grüsse inebesondere Jhre eindeutige Stellungnahme gegen den

Bolschewiemus und wünsohe Jhrer in diesem Sinme geführten

Arbeit weiterhin guten Erfolg.

2.)
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Der Deutsche Staatsminister

ta tad

für Böhmen und Mähren

St.M. 161 a/44.

2.) An den

 eo 

Herrn Divisionsgenerel &.D. Rebert Rychtrmoc,

Prag II.

L as

Seir geehrter Herr General!

Für die mir namens des Techechischen Kriegerbundes anläss-

lioh der Feier des fünften Jahreatages der Errichtung des

Protektorats Böhmen und Mähren telegrafisoh übermittelte

Kundgebung der Treue zum Reich und der Opferbereitschaft

danke ich Jhnen bestens. Jch be-

griese insbesondere Jhre

eindeutige Stellungnahme gegen den

Bolechewiamus und wümsche Jhrer in diesen Sinne geführten

Arbeit weiterhin guten Erfelg.

3.)

Z.d.A.
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W/Kt
Prag, 27.März 1944
An den
Herrn Staatsminister -Obergruppenführer F r a n k
Betr.: Ergebenheitstelegramme des Tschechischen Kriegerbundes
und des Zentralverbandes ehemaliger Soldaten.
Ich schlage folgendes Antwortschreiben des Herrn Staats-
ministers vor:
Gleichlautend an:
a) An den
Vorsitzenden des Tschechischen Kriegerbundes,
Herrn Divisionsgeneral a.D. Robert Rychtrmoc,
Prag II. 
Jungmannstr.17
b) An den
*
ceri
Vorsitzenden des Zentralverbandes ehemaliger Soldaten,
Herrn Brigadegeneral a.D.Bohuslav Kalal,
Prag It,
Melantrichg.5
0006
Für die mir namens des Tschechischen Kriegerbundes (des Zentra.
verbandes ehem Soldaten) anlässlich der Feier des 5 Jahrestages
der Errichtung des Protektorats Böhmen und Mähren telegraphisch
übermittelte Kundgebung der Treue zum Reich und der Opferbereit-
schaft für unseren Sieg, danke ich Ihnen bestens. Ich begrüsse
insbesondere Ihre eindeutige Stellungnahme gegen den Bolschewis-
mus und wünsche Ihrer in diesem Sinne geführten Arbeit weiterhin
guten Erfolg.
R0S
lisae eil
In Falle der Genehmigung dieses Wortlautes schlage ich
folgende Formulierung der Antwort des Reichsprotektors vor:
Anschriften wie oben.
Cee
NNE
Für die mir anlässlich des 5.Jahrestages der Errichtung des
Protektorats telegraphisch übermittelte Versicherung aufrichtiger
sein
Anhänglichkeit und der Bereitschaft, für das Reich jedes Opfer
zu bringen, spreche ich Ihnen meinen besten Dank aus.
lout
J
45
hhe
fu M.MK Sier
2uh.
H at fftue Cl mtfgrufand
1995144
sum vhipan Hfleey ehpfag
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Der Reichsminister und Chef

Berlin W8, den

23.März 1944

der Reichskanzlei

Voßstraße 6

aep

Postsendungen sind eusnahmslos an

die Anschrift in Berlin zu richten

An

den Deutschen Staatsminister für Böhmen und Mähren

Herrn 4-Obergruppenführer K.H. F r a n k

Prag

Sehr verehrter Herr Staatsminister !

Für die freundliche Aufmerksamkeit, die Sie mir durch die

Übermittlung der Mappe mit den neuen Briefmarken der böhmisch-

mährischen Post erwiesen haben, sage ich Ihnen meinen verbind-

lichsten Dank. Ich habe mich darüber sehr gefreut und werde

diese Marken, deren schöne und stilvolle Ausführung hervor-

zuheben ist, gern als eine Erinnerung an den 5.Jahrestag

der Protektoratserrichtung bewahren.

Freundliche Grüße ! Heil Hitler !

Ihr sehr ergebener
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Staatsminister Dr. Meissner

Berlin W 8, den 25. März 1944.

Voßstraße 4

ni

28

Sehr verehrter Herr Frank!

Für Ihr freundliches Schreiben vom l9.d.Mts.

und die Übersendung der von der Böhmisch-Mährischen

Post anlässlich des 5. Jahrestages der Protektorats-

errichtung herausgegebenen neuen Briefmarken sage ich

Ihnen meinen herzlichsten Dank.

Mit besten Grüßen und

Heil Hitler!

asglau

hi0q6-8xW

Thecssce

a
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Der Deutsche Staatsminister

19. März 1944.

(p.d.)

St. M. 143 b/44.L

3.)

An Horra

Reichsprotektor Dr. Frick,

'A 

Burg.

Sehr geehrter Herr Reichsprotektor!

Die Böhmisch-mährische Pout hat zum 15.3.d.Je. drei

neue Briefmarkem erscheinen lassen, die ich hiermit

in einer Sondermappe überreiche.

Heil

IOTTH

Jhr

as

4)

Z.d.A.
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Der Deutsche Staatsminister.

19. März

1944.

(p.d.)

1.033

9964

St. M..143-a/44.4*.

2.) An Herrn

A He

Staataninister und

PEu

SMUTTI

Burg.

Voßstraße 6.

ahr gegnrevorenrtekeichaprotektert

Senr verehrier Herr Dr.Meißner !

Die Böhmisch-Mährieche Post hat zum l5.3.d.Js. drei

Dde BuneteeBriefmarken

srsgheinen lasser, die ich Ihnen ihrer

C

Fanzg 

wegen und zur Frinnerung an den fünften

HTLm

in sinjehresteg dor Protektcretserrichtung überreichen darf.

1

FIHcil

Hitler !

erse

Ther

Ihr

3.)



TOT

19.

Mürz 1944.

Der Deutsele Staatsminister.

.p.d.)

St.M. 143/44.√

1.) An Herrn

Reicheninieter und

Chef der Reichskanzlei Dr.Lammere,

Berlin W8.

 Cre

Sehr verehrter Herr Reichsminister !

Die Böhmisoh-mährische Post hat zum l5.3.d.Js. drei

neue Briefmarken erscheinen iassen, die ich Ihnen ihrer

Ausführung wegen und zur Erinnerung an den fünften

Jahrestag der Protektoratserrichtung überreichen darf.

SeTsY

Heil Hitler !

Ihr sehr ergebener

2.)
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Der Leiter der Abteilung

Post

Prag XIX, den 18.3.1944.

Fernmeldewesen und

An den Chef des Ministeramtes,

Herrn Min.Rat Dr. G i e s .

2 Anlagen.

Anbei übersende ich die Mappen mit Sonderwert -

zeichen für die Herren Reichsminißter Dr. L a m m e r s

und Staatsminister Dr. M e i B n é r.

turiter

St. M.TxB - 3³


